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Verstärkter Sowjet druck 
iuff die deutsche Pnieprlinie 
tyepropetrowsk kampflos geräumt / Neue Sperriegel 

Berlin, 27. Oktober 
DI w, idiin Tk.*'. ' 6 Anstrengungen der Sowjets 6 i n d gegen-

'i l o . M " " T j J ' S unverkennbar darauf gerichtet, mit einer _ 
Tr"jnrnaligen Steigerung ihres Einsatzes das 
J/yePr-Hindernis zu überwinden. Die von ihnen 

dem rechten Dnjepr-Uter gebildeten Brük-
. '•köpfe waren von Anfang hierzu bestimmt, 
u" die zahlreichen Versuche, diese Brücken-
h " e operativ auszuweiten, ließen das Ziel 
J r ' erkennen. Zwei Schwerpunkte haben sich 
(^"«gebildet, der eine im Raum Saporoshje— 
j j ' i topol, der andere im Raum Kremen-
!^hiig—Dnjepropetrowsk. Verglichen mit die-

beiden Schwerpunkten 6 i n d die anderen 
•OTfiffszentren der Kampfe im Süd- und Mit-
K*°schnitt im wesentlichen nur Ablenkungen 
j^,Bindung deutscher Kräfte ohne operative 

r j |jVenn man die nun schon mehrere Wochen 
Inende Dauer der Kämpfe und ihren Um-
JJ9 in Betracht zieht, kann man die Moskauer 

>8u6chung darüber verstehen, daß es den 
E ) ' s c h e w i 6 t e n noch immer nicht gelungen ist, 
—} deutsche Front in diesem Südabschnitt zu 
l;'*chlagen. Ohne P r e 6 t i g e r ü c k s i c h t e n werden 

der deutschen Führung jene Maßnahmen 
geordnet und durchgeführt, die notwenidg 
!?d, um dem Feind auch für die Zukunft die 
Eichung dieses Zieles zu verbauen. 

gilt auch jetzt, wo die Bolschewisten 
i, t t einem V o r 6 t o ß westlich des Dnjepr übor 
U V v e i t e Steppe träumen, die das gegebene Ge-
.| l für raumgreifende Angriffsunternehmen 

| i ' Der, Angriff auf Dnjepropetrowsk sollte 
" e n diesen Weg öffnen. Nachdem es den 

u np 

azzo 

Ihr, 

ler AP 
ogromm 

I h r 
I 19 Uhr. 

Sowjets im Schutze dichten Nebels gelungen 
war, nördlich und südlich von Dnjepropetrowr,k 
Brückenköpfe auf dem westlichen Dnjeprufer 
zu bilden, hätten die Verteid'gungstruppen "in 
der Stadt in eine gefährliche Lage kommen 
können. Dnjepropetrowsk liegt ja bekanntlich 
an der ä u ß e r s t e n S p i t z e de« Dnjeprknins, 
und die Verbindung der beiden sowjetischen 
Brückenköpfe miteinander hätte für sie die Ein­
schließung bedeutet. Daher wurde die Stadt 
nach Zerstörung der wichtigsten Anlagen, «je-
räumt und die deutsche Linie auf die Sehne 
de6 Bogens zurückgenommen, den 6 ie vorher 
beschrieben hatte. Die Räumung erfolgte 
kampflos, die deutschen Truppen bezogen vor­
bereitete Stellungen. Schon hieraus ergibt sich, 
daß eine grundlegende Änderung der strate­
gischen Lage durchaus nicht eingetreten ist; 
das von feindlicher Seite angehobene große 
Geschrei entbehrt jeder militärischen Begrün­
dung. 

In dem Kampfraum zwischen Krementschug-
Dnjepropetrowsk ist es den Sowjets gelungen, 
in diesem Raum eine Beule in die deutsche 
Front hineinzutreiben, die a.ls ein großer 
Brückenkopf angesprochen werden kann. Sie 
sind aus diesem Brückenkopf bis Krwosin vor­
gestoßen. Bei den Kämpfen in der Umgebung 
und in der Stadt selbst hat es 6 ich bisher noch 
nicht um starke Kräfte gehandelt. Was die Ge­
samtlage in diesem Raum anlangt, so haben die 
deutschen Sperriegel gehalten, und eine Durch­
stoßung dieser Sperriegel wird der Feind auch 
in Zukunft zu keinem strategischen Erfolg ge­
stalten. Eine Verlegung der deutschen Front 
weiter 6 ü d l i c h in diesem Raum vermag ihm 

Deutsche Lastensegler hellen der Zivilbevölkerung Im Osten 
Sie sind auch dafür eingesetzt, um den Abtransport von Hab und Gut der Ziv i lbevölkerung de» 

Ostens, die sich vor den Bolschewisten In Sicherheit br ingen w i l l , zu übernehmen 
( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Ri t ter . AM., Z.) 

auch weiterhin seine Durchbrüche zu ver­
bauen. 

Neben diesen beiden Kampfräumen kommt, 
wie schon gesagt, den anderen gegenwärtigen 
Biennpunkten der Ostfront in der Hauptsache 
nur die Bedeutung einer Ablenkung zu. Das 
besagt natürlich nicht, daß die Sowjets nicht 
auch hier gern überörtliche Erfolge erzielen 
würden, wenn es ihnen möglich wäre. Den Be­
weis hierfür liefert der ständige Druck südöst­
lich und nördlich Kiew, nordwestlich Tscher­
nigow, im Mündungsgebiet des Sosch und 
südlich Weiiki je Luki. Jetzt haben sie westlich 
Kritschew in der Stoßrichtung von Mogilew so­
gar noch einen neuen Schwerpunkt angesetzt. 
Sie haben dafür verhältnismäßig starke Kräfte 
aufgeboten und doch einen vollen deutschen 
Abwehreriolg nie hl verhindern können. Mit der 
Gesamtbilanz dieser schweren Kampftage darf 
die deutsche Wehrmacht in diesem Abschnitt 
besonders zufrieden sein. 

ircb 

Tenno-ProkJamation vor dem japanischen Reichstag 
Ministerpräsident Tojo verliest die Regierungserklärung I Wünsche für den deutschen Bundesgenossen 

Tokio, 26. Oktober 
J ^ A n i Dienstagvormittag trat, wie berolts kurz 
' lachtet, der japanische Reichstag zu seiner 

j " außerordentlichen Tagung zusammen. 
' Tenno, In der Uniform eines Großmar-i . . CIUK), I I I UCI U I U I U I I I I t u i g o v .. 

a ' ls, eröffnete traditionsgemäß die Sitzung 

ndelslcher*' 
Statu­
ten 

Uliu? Verlesung einer Proklamation. Die japa-
1 Wehrmacht, so heißt es darin, habe alle 
j^Werigkelten Uberwunden und Uberall tap-
Y0 Bekämpft; der Aufbau Großostaslens habe 
Ii,/' T a g zu Tag Fortschritte gemacht, und die 
j^dnisse mit den befreundeten Nationen 
V ''" Immer fester geworden.. Das japanische 
C k müsse In Einigkell und mit totalen Kraf-
ly" den Feind vernichten. „Wi r vertrauen", so 
dl,,""'"! die Proklamation, „auf die Treue und 
l, Tapferkeit unserer Unterlauen, und erwar-

n" daß wir das Kriegsziel bald erreichen." 

iol T " 1 - 1 4 U h r v e r l a s Ministerpräsident Gene-
^ Tojo die Erklärung der Regierung. 
.Der Ministerpräsident begann seine Aus-

,j!5ungen mit Worten des Dankes, für die Tap-
i * e i t und vorbildliche Führung, die die Trup-

*<h>rt ̂ G s Landes in dem fast zwei Jahre wäh­
l e n Großostasien-Kriege gezeigt hätten. 
Jf. C n ehrenden Worten für die Gefallenen und 
fll'^ündeten dankte er dann der Heimatfront, 
(„jj 'hre Söhne ins Feld sandte und jetzt die 

Männer seines Geistes um sich versammelt 
und eine neue Regierung gebildet. Japan und 
Deutschland haben die neue Regierung sofort 
anerkannt. Japans herzliche Glückwünsche 
gelten dem Duce zur Uberaahrhe der Macht, 
in der Hoffnung und dem Vertrauen, daß er mit 
alter Kraft den Kampf wieder aufnehmen wird." 

„Deutschland hat den neuen Entwicklungen 
In Europa durch eine kühne und mit außer­
ordentlicher Entschlossenheit durchgeführte 
totale Mobilisation des Landes Rechnung ge­
tragen und Ist jetzt in der Lage, seinen neuen 
Plan frei und ungehindert durchzuführen. Dabei 
kann es bauen auf seine gefestigte Lage In 
Europa. Japan erwartet und glaubt fest daran, 
daß der deutsche Bundesgenosse zu gegebener 
Zelt in den neuen Operationen die gewünsch­
ten Erfolge haben und daß der Tag bald an­
brechen wird, wo es in voller Zusammenarbeit 
mit Japan die Vereinigten Staaten und Eng­
land aul die Knie zwingen wird." 

In Erläuterungen zur Lage in Ostasien be­
tonte der Ministerpräsident, daß die Befreiung 
von der Unterwerfung durch die Erzfeinde in­
nerhalb der festgesetzten Linien ständig fort­
schreite. Die Unabhängigkeitserklärungen Bur­
mas und der philippinischen Republik bewei­
sen, daß, was immer Japan versprechen, in je­

dem Falle eingelöst wird. In Zusammenarbeit 
mit Mandschuktio und dem nationalen China 
ist ein immer fester gefügtes Fundament der 
Kriegführung gelegt woiden. Kürzliche Bespre­
chungen mit Präsident Wangtsihingwei erga­
ben, daß Nationalchina in vollkommenem Ein­
verständnis mit Japan für ein „China den Chi­
nesen" und für die Befreiung der Völker Ost 
asiens kämpft. In diesem Zusammenhang gab 
der Ministerpräsident seinem Gefühl tiefsten 
Mitleids für das Volk unter dem Tschungking-
Regime Ausdruck) es sei bedauerlich, daß 
Tschungking den Bruderzwist fortsetze und 
nicht am gemeinsamen Kampf der Völker Ost­
asiens teilnehme. Für die täglich größere Hilfe 
Thailands sei Japan zutiefst verpflichtet. Auch 
Burma und die philippinische Republik seien 
gewillt, mit allen Kräften an dem Aufbau Ost­
asiens mitzuarbeiten und dafür andererseits der 
Hilfe Japans gewiß. 

Durch alle diese Maßnahmen, so schloß der 
Ministerpräsident, Ist ein großes Ostasien ent­
standen, nnd Japan sei auch nicht gewillt, das 
Massensterben der Inder und die Verwirrung 
dort Im Lande ruhig mit anzusehen. Aus diesem 
Grunde wird Japan auch in Zukunft der freien 
Indischen Regierung unter Subhas Chandra 
Bose größte Zusammenarbeit angedelhen lassen. 

s ä u m « ! « 
n i c h t 
derzeit v*1,! 
iktobcr 
o v c m b 

ft^re Kampfkraft bis zum äußersten stärkt. 
r'Sen die blinde Wut des Feindes, mit dem 
l*Pan in tägliche heftigere Kämpfe verwickelt 

stehe die Wehlmacht Japans, die seine 
Sj "Wkraft zerschlage und die Straße zum 
•«i^H- e ' 3 n e ' Hauptaufgabe' der jetzigen Zeit 
QV die Erreichung vollkommener Abstimmung 

'"il nioi 1 P b e r k ; o m m a n d o 6 und der Innenpolitik: 
, . e \ V.' C n*e'it ig müßten die Außenpolitik und die 

unsi>r*| | n

 r*tärkung der Verwaltung des Landes Hand 
$tj'.'and gehen. Das Rückgrat der inneren 
tt!n liege in der beschleunigten Vergröße-
l A der Waffenindustrie, vor allem in einer. 

die 
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Die ersten vierJahreGeneralgouvernement 
Regierungssitzimg auf der Burg zu Krakau I Der Rechenschaftsbericht 

26. Oktober 

n 2 Waffenindustrie, vor allem in 
w .Zügigen Verstärkung der Luftwaffe 
k'1'flehende Vereinfachung des Staatshaus-
|.'ts lalle in dieselbe Linie. Es könne nicht der 
j1Se<>te Zweifel bestehen, daß dieser Krieg, in 

Japan gegen seinen Wil len hineingezogen 
."'de, um für 6 e i n e Existenz und die Befreiung 

mit dem Siege j °ßostasien zu kämpfen, 
^ns enden werde, 

t , ° e r Ministerpräsident kam dann auf die 
• 5 c in Europa zu sprechen und führte u. a. 

' U s - „Oer schamlose Betrug durch Badoglio und 
*uu e Anhänger in Italien ist aul das tiefste 
hj, D t ! d a « e r n i die SiegesaussiChten der Achsen-
Wi l e s i n t l l e d o c h dadurch nicht im geringsten 
("''offen. Ddnk der klugen und durchgrei­

f e n Maßnahmen des Führers hat der Duce 

Krakau 
Im Regierungssaal auf der Burg zu Krakau 

beging das Generalgouvernement am Dienstag 
den vierten'Jahrestag seines Bestehens. Gene­
ralgouverneur Reichsminister Dr. Frank be­
zeichnete es als ein Symbol, daß sich aul den 
alten deutschen Fundamenten dieses Raumes 
nun wieder eine neue deutsche Ordnung auf­
baut. Das Generalgouvernement gehe in das 
fünfte Jahr seines Bestehens mit dem Vollge-
lühl der restlosen Durchsetzung jener politi­
schen Methoden und Verwaltungsrechtsgrund-

. Sätze, die der Führer im September 1939 mit 
auf den Weg 'gab. 

In seinem durch Zahlenanlagen eindringlich 
unterbauten Rechenschaftsbericht bezeichnete 
Staatssekretär Dr. Bühler die Stärkung des 
Deutschtums Im Generalgouvernement als die 
schönste und dankbarste Zielsetzung der deut-
l chen Führung, wobei er insbesondere der För­
derung der deutschen Jugend, des deutschen 
Schulwesens und der deutschen Kulturarbeit 
gedächte. Eingehend befaßte sich der Staats­
sekretär mit den Leistungen des Generalgou­

vernements für das Reich und die Wehrmacht 
durch ständig zunehmende Ablieferungen wie 
auch durch Abstellung von Arbeitskrälten. 

Der Empfang einer polnischen und ukraini­
schen Bauernabordnung auf der Burg und die 
Überreichung von Erntegaben an den General-
gouverneur waren Ausdruck des Dankes der 
fremdvölkischen Bevölkerung für die ihr im 
Bewußtsein der europäischen Schicksalsge­
meinschaft von der deutschen Verwaltung zu­
teil werdende Fürsorge und Förderung. 

Indiens Nationalarmee marschiert 
Tokio, 26. Oktober 

In einer Unterredung, die Subhas Chandra 
Bose Pressevertretern gewährte, erklärte er, 
daß die indische Nationalarmee bereits unter­
wegs zur Front sei. Die Truppen zeigten eine 
hohe Moral. Die Kriegserklärung werde all 
diejenigen, die in und außerhalb Indiens noch 
gegen die provisorische Regierung Freies In­
dien eingestellt seien, davon überzeugen, daß 
es ernst werde, 

Faschistische Miliz 
Von unseren« we.-M/lorbe/'/er 

' D ie Neuordnung der M i l i z nach dem " 
sammenbruch des königl ich - Italienisch 
Heeres rechtfert igt einen Überbl ick U 
das W e r d e n und Wesen der faschistisch Mltt-
Hanpt t ruppe. im Sit-

Obexitallen, Oktober 194!i"c?.cn" 
Die „Mil izia Volontaria Sicurezza Na i 

nale" (MVSN.), die faschistische Mil iz der n j J l t 

tionalen Sicherheit, ging a u s den alten Sturn. 
abteilung&n hervor, die den Marsch auf Rom n -
mitgemacht hatten. Nachdem die faschistische'i-
Partei die Macht im Staate ergriffen hatte, war " 
die Aufgabd der Sturmabteilungen, der Squa-
d r i 6 t i , erfüllt. Bereits wenige Monate nach dem 
Marsch auf Rom erschien ein Erlaß über die 
Einrichtung der Miliz, der die Richtlinien ent­
hielt und sie als jenen Organismus bezeichnete, 
dessen physische, geistige und seelische Kraft 
für den Aufbau notwendig seien. E6 galt n u n ­

mehr, die Aktionsabteilungen in den Staat ein­
zugliedern und'aus ihnen eine parteipolitische 
Schutztruppe z u bilden. „Das oberste Ziel d«r 
Mili? i6t der Schutz der Errungenschaften der 
faschistischen Revolution", so lautete der erste 
Absatz des Beschlusses des Faschistischen 
th<>ßiau-, vom 12. Januar 1923: schon daraus 
ging klar hervor, daß der p o 1 i t i s c l i e Zweck 
noch immer obenan stand und daß eine Schutz­
truppe auch nach der Machtergreifung für un­
erläßlich erachtet wurde. 

Da die M'liz mehr und mehr in den Staat 
hineinwuchs, läßt sich aus ihrer Entwicklung 
die Geschichte der faschistischen Partei abla­
sen „Dienst an Gott und dem Italienischen.Va­
terland" aollte die Miliz w m ; sie gehörte z u 
den Streitkräften des Landes im Dienst der 
öffentlichen Ordnung und unierstand dem 
Haupt der Regierung, dem Duce selbst, der ihr 
Generalkommandant . war, und Wert darauf 
legte, daß die Einheiten der MUiz den Einheiten 
der Armee entsprachen. Eine Obergruppe, de­
ren es zunächst seclus gab, kam einer Division 
gleich, eine Gruppe — 33 an der Zahl — ein«;r 
Brigade, eine Legion — 120 — dem Regiment, 
die Kohorte dem Bataillon, die Centuria der 
Kompanie und das Manipel dem Zug. Die Miliz 
war ferner -beauftragt, die Jugend für den Waf­
fendienst vorzubereiten. 

Jedem Bürger vom erprobter vaterländischer 
Gesinnung und guter moralischer Führung stand 
der Eintritt in die Miliz frei. Er mußte der fa­
schistischen Partei angehören und ein Alter 
zwischen 20 und 50 Jahren haben, ohne jedoch 
unter den Waffen z u stehen oder der Wehr­
macht bereits anzugehören. Am 24. Mai, dem 
Jahrestag des Eintritt« Italiens in den ersten 
Weltkrieg, fand die „Leva Fascista", die f a ­
schistische Aushebung, statt. Die Jungfaschi­
sten, aus den Ayanguardisten hervorgegangen, 
traten mit dem 20. Lebensjahr in die Mil iz über. 
Bei Erreichung des 21. Lebensjahres verließen 
jene jungen Mapnschaften, die zum Militär-, 
dienst verpflichtet wurden, d e Miliz und be­
gaben sich z u den ihnen zugewiesenen Trup­
penteilen. Nach Vollendung des Militärdicns'.o« 
konnten sie wieder in die Mil iz eintreten. 

Aber auch die Mil iz hatte ihre militärisrhsn 
Formationen. Es waren dies die Schwarzhem­
denbataillone, die wiederum einen Bestandteil 
des Heeres bildeten und in Friedenszaiten a n 
den Übungen und Manövern teilnahmen. D e 
Dienstzeit der Schwarzhemden war mit \o Jah­
ren bemessen. Die im Heere dienstpflichtigen 
Schwarzhemden blieben als „unentbehrlich'' 
auch im Mobilmachungsfall vom Heeresdienst 
befreit. Im August 1934 erfolgte die Einglie-_ 
derung der, Schwarzhcmdon in da6 Heer j n 
Friedenszeiten und im Kriegsfall. Jedem Armee­
korps wurden vier bis fünf Schwarzhemden­
bataillone nebst einer Maschinengewehrkom­
panie der Miliz zugeteilt und unter den Befehl 
eines Koneule gestellt. Sie bildeten eine eigene 



G e q u S I t e s I n d i e n 

K a r i k a t u r : B r e d o w / D e h n e n - D l e n s t 
Zum Hunger noch die , Sklavenpeitsche . . . 

Stoßtruppe. Jede schnelle Division des Heeres 
erhielt ebenfalls zwei Schwarzhemdenbataillone 
und eine Maschinengewehrkompanie, doch hat 
der a b e s e l n l 6 c h e Krieg in diese Organisation 
einen gründlichen Wandel gebracht. Mussolini 
wollte, daS der Krieg in Ostafrika mit mög­
lichst viel Freiwilligen geführt werden sollte 
und befahl deshalb, daß die Expeditionskorps 
zur Hälfte aus Divisionen des Heere« und zur 
anderen Hälfte aus Schwarzhemdendivisionen, 
in denen die Freiwilligen eingereiht wurden, 
gebildet werden. Tatsächlich bewährten sich 
die Milizdivisionen'auf diesem Schlachtfeldern 
so gut, daß dort die „geistige und fachliche 
Verschmelzung zwischen Heer und Mi l iz" vol l ­
kommen wurde. > -' 

Mehr und mehr wurde die Mil iz die Vor­
stufe für die gesamte Wehrmacht. Sie hatte 
die vormilitärische Ausbildung der Sonder­
dienste für ^ l l e drei Wehrmachtsteile wahr­
zunehmen und ebenso die nachmilitärische 
Fortbildung) es ist ihr trotzdem nicht gelun­
gen, die Wehrmacht als solche mit ihrem 
Geist zu erfüllen. Die vormilitärische Ausbil­
dung begann mit dem 8. Lebensjahr ' und 
dauerte bis zum 21. Lebensjahr. Die nachmi­
litärische Fortbildung dauerte 10 Jahre. 

Eine besondere Eigentümlichkeit waren die 
Sondermilizen: die Grenzmiliz zur Überwa­
chung der Grenzen, die Eisenbahnmiliz, die 
Post- und TelegrafenmiUz, die Milizen für 
forstwesen, Straßendienst und Flugabwehr. 

Milizen dieser Sonderabteilungen mußten 
[tweder über 40 Jahre alt sein, ohne Mi l i -
iienstpflieht, oder Jungfaschisten im Alter 
Ischen 18 und 20 Jahren. Außerdem gab 
fnoch TJnlversitfitsgruppen der Miliz, abge­
ben von den beiden libyschen Legionen, die 

!
24 gegründet wurden und sich in Nord-
rika bewährt haben. Diese Gruppen der 

Sondermilizen könnten am besten als Gendar-
rmeriedienst auf den einzelnen Gebieten ver­
zeichnet werden. 

Die Sondermilizen haben vorbildliche Ar­
belt geleistet. Die Forstmiliz hat die kahlen 
Berghänge aufgeforstet und damit einem der 
größten Dbelstände abgeholfen. Wie schlimm 
es hier bestellt war, das zeigte . sich bei 
einer Besichtigung der italienisch-französischen 
Front im Jahre 1940. Man brauchte gar nicht 
erst die begießenden Herren der Regierung 
und des Generalstabes zu fragen, wo die alte 
Grenzlinie verlaufe, sondern merkte vom 
Montblanc bis hinab an die Riviera allein 
schon an dem Landschaftsbild: wo die Wäl­
der begannen, war Frankreich, während auf 
Italienischem Boden alles kahl war. Aber die 
Forstmiliz hat wahre Wunder vollbracht. Sie 
hat überall, wo abgeholzt war, aufgeforstet 
und so auch den jedes Jahr eintretenden Uber-
schwemmungen weiter Zonen einen Halt ge­
boten. Die Bahnmiliz, in jedem Zuge anzu­
treffen, machte den in vorfaschistischer Zelt 
zahlreichen Eisenbahndiebstählen ein rasches 
Ende. Die Postmiliz überwachte den Postver­
kehr, der sich nun reibungslos abwickeln 
konnte. Desgleichen stellten Hafen- und Stra­
ßenmiliz ihren Mann, wie Jeder Reisende mit 
Befriedigung bezeugen konnte. So erwies sich 
die Miliz tatsächlich als die bewaffnete Gar­
de der italienischen Nation: dabei belastete 
•ie nur m't einer geringfügigen Summe (etwa 
60 Mill ionen Lire) den Staatshaushalt. 

Seit 1938 umfaßte d e Mil iz 534 000 Schwarz­
hemden mit über 25 000 Offizieren, von denen 

Flankenstoß unsererPanzer bei KriwojRog 
Pausenlose schwere Abwehrkämpfe I Nächtliches Schnellbootgefecht 

Aus dem Führerhauptquartier, 26. Oktober 
. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im Süden der Ostfront steigerten sich ge­

stern die Kämpfe Im Abschnitt von Melitopol 
und südöstlich SaporoshJe zu besonderer Hef­
tigkeit. In erbittertem Ringen wurden wieder­
holt vorgetragene feindliche Angriffe aufge­
fangen und einige Einbrüche abgeriegelt Auch 
Im Dnjepr-Knie wird weiterhin schwer ge­
kämpft. Unsere Truppen räumten nach Zerstö­
rung kriegswichtiger Einrichtungen die Stadt 
D n j e p r o p e t r o w s k . Gegen Krlwo) Rog 
führten die Sowjets neue Kräfte zum Angriff 
vor. Nördlich der Stadt gingen die seit Tagen 
andauernden Kämpfe auch gestern pausenlos 
welter. Ein von Nordwesten in die Flanke des 
Feindes geführter Gegenangriff eigener Panzer­
verbände stieß In Bereitstellungen der Bolsche-
wisten und' brachte dadurch den bei Krlwoj Rog 
kämpfenden deutschen Truppen wesentliche 
Entlastung. An den Abriegelungsfronten des 
Einbruchsraumes blieben zahlreiche Angriffe 
des Feindes erfolglos. Aus einem Brückenkopf 
nordwestlich Krementschug griffen die Sowjets 
mit starken Kräften an, wurden Jedoch im Ge­
genangriff zurückgedrängt. Südöstlich und nörd­
lich Kiew sowie nordwestlich Tschernlgow 
kam es stellenweise zu heftigen örtlichen 
Kämpfen, in denen die Sowjets Uberall abge­
wiesen wurden. Westlich Kritschew traten die 
Bolschewisten mit mehreren Schützen-Divisio­
nen auf breiter Front zum Angr i f f an. In 

schwungvollen Gegenangriffen wurden Ein­
bruchsstellen bereinigt und die feindlichen An­
griffsverbände auf ihre Ausgangsstellungen zu­
rückgeworfen. Aus dem Kampiraum westlich 
Smolensk und südlich Wel lk i je Luid wird nur 
geringe Kampftätigkeit gemeldet. 

Die Luftwaffe, die zusammen mit rumäni­
schen Fliegerverbänden besonders im Süden 
der Ostfront den in schweren Abwehrkämpfen 
stehenden Truppen fühlbare Entlastung brachte, 
schoß in der Zelt vom 22. bis 25. Oktober 188 
Sowjetflugzeuge ab. 14 eigene Flugzeuge gin­
gen In diesem Zeltraum verloren. 

In Süditalien kam es nur in einigen Ab­
schnitten zu Vorpostengeiechten. 

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine be­
schädigten im Seegebiet nördlich Drontheim 
zwei britische Schnellboote, von denen eines 
kurze Zeit später durch ein deutsches Jagdflug­
zeug versenkt wurde. 

Deutsche Schnellboote stießen in der Nacht 
zum 25. Oktober gegen die englische Ostküsle 
vor und kamen ins Gefecht mit einem über­
legenen Verband britischer Zerstörer, Art i l ler ie-
Schnellbooten und Sicherungsstreitkräften, Ein 
britischer Bewacher wurde versenkt und meh­
rere feindliche Artillerie-Schnellboote beschä­
digt. Zwei eigene Schnellboote gingen ver­
loren; ihre Besatzungen konnten zum größten 
Te'.i gerettet werden. 

Uber den besetzten Westgebieten und Im 
Mittelmeerraum schössen Verbände der Luft­
waffe und der Kriegsmarine 20 britisch-nord-
amerlkanlsche Flugzeuge ab. 

F a m i l i e i 
Uns wird ge 

D am 9. August 1943 «J ' Z e i t de. 
Schwertern und W t ™l ' f ^h te 

Lüth beim Führer 
Führerhauptquartier, 26. OktoW 

Der Führer empfing Korvettenkapitän V 
Kommandant eines Unterseebootes, und " 

llehene Eichenlaub mit 
lanten zum Ritlerkreuz des Eisernen Krett|r 

Tagesbefehl des Großadmiral» 
Berlin, 26. OktoWJl 

Der Oberbefehlshaber der K r i e g s t ^ 
Großadmiral Döriitz, richtete anläßlieb 
hohen Ehrung des Korvettenkapitäns 
durch den Führer folgenden Tagesbefehl 
die U-Boot-Waffe: 

„Soldaten der U-Boot-Waffel Der FührefJ 
dem Korvettenkapitän Wolfgang Lüth *5 
Rückkehr von seiner 15. Feindfahrt am $ 
gen Tage das ihm verliehene Eichenlaub 
Schwertern und Brillanten zum Ritterkreu» 
Eisernen Kreuzes überreicht. Damit hat • 
der ältesten Kämpfer aus unseren Reihen • 
erster Offizier "der Kriegsmarine die hö*l 
deutsche Tapferkeitsauszeichnung erb»'' 
Vom ersten Kriegstage an ununterbrochen. 
U-Boot-Einsatz, bewährte er sich aufs hoC*j 
in allen Phasen des U-Boot-Kriegesi in 
nackigem Kampf unter der englischen K»J 
in erbittertem Ringen der Geleitzugschl' 
und in der Jagd in den Weiten des tSm 
und Indischen Ozeans. Seine verbissene 2* 
kelt, sein blitzschnelles Zupacken und sein 
schlossenes Draufgängertum verkörpern . 
bildliche Haltung und die Leistung des * 
sehen U-Boot-Mannesl" 

40000 Menschen verhungern wöchentlich 
'Augenzeugenberichte aus Indien I Die Pundschab-Regierung protestiert 

Sch. Lissabon, 27. Okt. (LZ.-Drahtbericht) 
„Zu den lustigen Welsen einer englischen 

Militärkapelle, die in einem Luxushotel von 
Kalkutta während einer Wohltätigkeitsveran­
staltung spielte, stirbt draußen auf der Straße 
das,hungernde Indische Volk von Benqalen" — 
so heißt es in einem Augenzeugenbericht aus 
Indien. Die Zahl der wöchentlichen Todesfälle 
läßt sich nicht annähernd mehr abschätzen) auf 
jeden Fall sind die amtlichen Ziffern lächerlich 
niedrig gehalten. Die wenigen zuverlässigen 
Angaben schwanken zwischen 20 000 und 
40 000. Erschüttert kordmt dieser Tage die 
Vorsitzende der Allindischen Frauenbewegung 
von ihrer Reise durch die Hungersnotgebiete 
in die Hauptstadt Bengalens zurück. Sie er­
klärte: „Die Lage hat sich nicht im geringsten 
gebessert, Ja, sie verschlimmert sich von Tag 
zu Tag. Bengalen erlebt eine zweite Kata­
strophe. Schwere Epidemien breiten sich aus. 
Die Malaria nimmt immer beängstigendere For­
men an." Die Frauenführerin reiste Meilen um 
Meilen durch völ l ig menschenleeres Land) alle 
Dörfer waren von ihren Bewohnern verlassen, 
nachdem diese all ihre Habe verkauft hatten 
und auf der Suche nach Nahrung in die Städte 
abgewandert sind. Dort aber erwartet sie der 
sichere Tod, denn dort gibt es noch weniger 
Lebensmittel als auf dem Lande. 

Bekanntlich hat die englische Regierung die 
verschiedenen Provinzialregierungen beschul­
digt, sie hätten durch ihre Uneinigkeit nicht 
rechtzeitig Vorsorge getroffen. Vor • allem 
wurde die Regierung des Pundschab im Ober­
haus angegriffen) der Pundschab sei Uber­
schuß-Gebiet, er habe eine glänzende Ernte ge-. 
habt und trotzdem den hungernden Bengalen 
nicht genügend Lebensmittel zur Verfügung 
gestellt. Der Minister des Pundschab wandte 
sich gestern in ungewöhnlicher Scharfe ge­
gen diese Darstellungen im Oberhaus. Er er­
klärte, man lasse sich nicht die Schuld ande­
rer Leute (nämlich der Engländer) In die 
Schuhe schieben. Der Pundschab hatte sich 
ursprünglich verpflichtet, 850 000 Tonnen Le­
bensmittel und später 900 000 Tonnen im Ver­
lauf dieses Jahres an die indische Regierung 

abzuliefern: es sind sogar 950 000 Tonnen ge­
liefert worden. Von der jetzigen Welzenernte 
hat der Pundschab bereits über 500 000 Ton­
nen abgeliefert, obwohl das Erntelahr erst zur 
Hälfte abgelaufen Ist. Alles, was die Indische 
Zentralregierung des Vizekönigs in Delhi ge­
fordert hat, sei ausgeführt worden, und es ent­
stehe jetzt die Frage, wer diese riesigen Liefe­
rungen erhalten hat. Diese Frage könne nur 
dahin beantwortet werden, daß diese Lieferun­
gen von der indischen iRegierung nach dem 
Mittleren 'Orient weiter ausgeführt wurden, zur 
Ernährung der dort stehenden britischen 
Truppen. 

Wilde Streiks in USA 
Stockholm, 26. Oktob* 

Uber die zunehmende Unruhe unter 
amerikanischen Arbeiterschaft berichtet 
Korrespondent von „Svenska Dagbladet". 
Produktionsrat habe erklärt, so heißt es 
daß die verschiedenen wilden Streiks sehr 
fährlich seien und daß eine Fortsetzung 
Streiks das ganze Kriegsproduktionsprogr* -
beträchtlich hemmen würde. Die Gewerkschaft 
leiter versuchen vergeblich, die Streike"1 

zur Wiederaufnahme der Arbeit zu beW' 
Die angeblichen Ursachen der Streikt 
trachte man nur als Vorwände, unter d . 
sich ernste wirtschaftliche Probleme verbefljj 
Bei den Eisenbahnen, die jetzt über * 
Streik abstimmen sollen, sei die Lohnfrag«^. 
Ursache) die Preise klettern, und die 1^1 
folgten nicht. 
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Malland, 26. Oktober 
Die Enthüllungen des Oberkommandos der 

Wehrmacht über den Verrat des Königs und 
des Badoglio-Klüngels werden von der Italie­
nischen Presse ausführlich wiedergegeben und 
haben einen tiefeg Eindruck hervorgerufen. Es 
handelte sich hierbei, so schreiben die Blätter, 
um historische Dokumente; die Namen Viktor 
Emanuels, Badoglios, Ambrosios, Roattas blei­
ben unlösbar mit dem schmählichsten Verrat 
des eigenen Vaterlandes verbunden, das von 
ihnen überall, in Afrika, Griechenland, Kroa­
tien, Sizilien und Rom betrogen wurde. 

Unter der Uberschrift „Monarchistisch-frei-
maurerische Verschwörung" geißelt Farinaccl 
im „Regime Fascista" auf Grund der Enthül­
lungen des OKW. den Zynismus der Verräter, 
der von der Geschichte niemals überboten wer­
den könne. Gegenüber so viel Niedertracht 
und Gemeinheit wird das neue Italien härter 
und härter. Sollte heute irgendein Italiener 
noch die verruchten Verräter Irgendwie zu 
rechtfertigen suchen, so müßte er zu Tode ge­
prügelt werden. Für Vorgänge zum Schaden 
des Vaterlandes, das der Schande und dem 
Chaos preisgegeben wurde, kann es keine mil-

727 im aktiven Dienste standen und 617 vor­
übergehend aufgeboten waren. Sie bedeutete 
eine große moralische Kraft, weil sie auf 
Glauben und Gehorsam aufgebaut war und 
von der Flamme der Opferbereitschaft durch­
glüht war, Allerdings hat sie im stehenden 
Heer und bei der Kriegsmarine keinen sicht­
baren Niederschlag gefunden, während »ie 

der Fliegerei große Schlagkraft zu verleihen 
wußte. Die königliche Marine wiederum 
schielte mehr nach Albion hinüber als nach 
Rom, wie sich ja Uberhaupt die faschistische 
Revolution 'm eigentlichen ltalien'schon Heere 
nicht durchzusetzen vermochte. Und daran 
krankte Italien, wie sich In den Stunden des 
savoyischen Verrats klar gezeigt hat. 

dernden Umstände geben, Ganz Italien rD» 
sich gegen die Schurken erheben, um die 
und Stellung des Vaterlandes wieder 1)0 
stellen, wie die faschistisch-republikanis1" 
Partei und Mussolini es verlangen. 

Das langsame Tempo 
Ba. Stockholm, 27. Okt. (LZ.-Drahtberi" 
Trotz der Erklärungen des USA.-Genej]] 

Elsenhower, daß der Krieg in Italien einen • 
gen und blutigen Weg bedeute, werden 
unbedeutenden Fortschritte der WestmächWjj 
Italien nach einer schwedischen Meldung 

chärM 
So verlangt der „Dai ly ' 

der englischen Hauptstadt immer scheu--.* 
Kr i t ik unterzogen. e - 1 » A " "» 
rald" in einem Leitartikel ein rascheres T< 
der Kriegführung der Westmächte auf dem 
llenischen Kriegsschauplatz! das Blatt vjj', 
allerdings nicht die Mit tel zu dieser „Bescbi 
nlgung des Tempos" . . . 

Der Tag in Kürze 
Oberleutnant Eckart Schneider. Träger det 

terkreuzes, Ist Beiner bei den Kämplen Im "'\ 
erlittenen Verwundung erlegen. 

In der fteicnslagssilzung »ah Marineminister I 
mada bekannt, daß die,japanische Marine vi""'. 
Juni blt zum 20. Oktober 17 Kreuzer, 18 Zet** 
und 70 Transporter mit 320 000 BRT versenkte. 
Zahl der zu gleicher Zelt abgeschossenen Felno^ 
n v.iir betrug 1613. 
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Zwischenlandung In Tanger 
241 Roman von Hans Potsendori 

Mit heftigen Bewegungen entnahm Martin 
dem Köfferchen die letzten Gegenstande und 
warf 6le in die Schublade der kleinen Kom­
mode. Dabei fiel ihm ein: Wo war eigentlich 
die Pfeife geblieben, die ihm jener freundliche 
Araber im Cafe Nadscha geschenkt hatte? — 
und der Beutel mitdemKif? Er dachte ein wenig 
nach und nahm dann seinen Mantel, um in den 
Taschen danach zu suchen,- denn er hatte den. 
Mantel ja nicht mehr angehabt, seit er ihn In 
der Unglücksnacht auf dem Weg zum Hotel 
ausgezogen und über den' Arm genommen 
hatte. 

Seine Hand fuhr in die rechte Mantel­
tasche . . . Richtig, da war der hübsche Beutel 
mit dem Pulverl Und in der linken Tasche .. .? 
Ja, da steckte die zierliche Pfeife! — und noch 
etwas anderes, das sich wie ein dünnes Buch 
anfühlte. Er zog die Pfeife heraus — und dann 
jenes andere. Verwundert blickte er darauf: es 
war eines jener bunten Ledermäppchen, wie 
aJe die marokkanischen Handwerker zu Tau­
eenden -herstellen. Wie, zum Teufel, kam er 
denn zu diesem Ding da? Wollten denn die 
mysteriösen Vorgänge gar kein Ende nehmen? 

Mit hastigen Fingern öffnete Martin da6 
Mäppchen und untersuchte den Inhalt. Er fand 
ein mehrfach gefaltetes arabisches Schriftstück 
und einen Paß. Der Name des Paßinhabers war 
•owohl in arabischen, wie auch in lateinischen 
Buchstaben geschrieben) er lautete: Mohen bsa 

' AHal Tem^cliari. 

Mart in traute seinen Augen kaum: das war 
ja der Name des Mannes, den er erschlagen 
hattet Eine Weile starrte er regungslos und 
völl ig verwirrt auf die Fotografie des unglück­
lichen Opfers seiner Fahrlässigkeit. Hätte 
diese Fotografie eine Spitzbubenfratze gezeigt, 
die Wirkung auf Martin wäre wohl nicht so 
tief gewesen. Aber die ganz europäisch an­
mutenden Gesichtszüge des jungen Berber« 
waren so frei und offen, der Ausdruck der 
hellen Augen so sympathisch und nobel, daß 
sich die bitteren Selbstvorwürfe, die Martin 
immer wieder durch den Einwand der Not­
wehr zu beschwichtigen suchte, mit erneuter 
Heftigkeit meldeten, 

Sich zur Ruhe zwingend, überlegte er, wie 
dieses Ledermäppchen mit dem Schriftstück 
und dem Paß in seine Manteltasche gelangt 
sein könne. Es schien nur eine Möglichkeit zu 
geben: Achmed hatte es heineingesteckt! Daß 
er es war, der das Geld gestohlen hatte, schien 
durch diese neue Entdeckung noch mehr be-

v stätigt. Jedoch war nicht verständlich, weshalb 
der Zimmerkellner diese sonderbare Manipu­
lation vorgenommen hatte. Etwa, um den Ver­
dacht des Diebstahls auch auf ihn, Martin, ab­
zulenken? Aber wenn er das wollte, so hätte er 
doch die Entdeckung von Hut und Mantel im 
Zimmer des Erschlagenen der Polizei angezeigt, 
anstatt Schonung zu üben! Nun, wie dem auch 
immer sein mochte: diese Angelegenheit wurde 
immer verwickelter, aber auch immer interes­
santer! War es wirkl ich das Richtige, einfach 
abzureisen, so daß dieser gordische Knoten von 
Zufällen und Rätseln, von Irrtum und Verbre­
chen ungelöst blieb?, War es nicht erbärmlich, 

•Ich so vor der Verantwortung zu drücken und 
zugleich den gemeinen Dieb seine Beute straf­
los genießen zu lassen ...? 

Mart in warf einen hastigen Blick auf seine 
Uhr: In dreizehn Minuten sollte das Schiff ab­
fahren. In rasender Eile riß er seine Sachen 
aus Schrank und Schubladen und warf sie in 
den Koffer. Dann eilte er auf die Kommando­
brücke, obwohl der Zutritt dorthin den Passa­
gieren verboten war. 

„Was wollen Sie denn?" fragt« der Kapitän 
mit säuerlicher Miene, denn er vermutete, daß 
der Passagier mit irgendeiner ärgerlichen Be­
schwerde komme. 

„Verzeihung, Herr Kapitän, ich wollte nur 
sagen, daß ich nicht welter mitfahre. Ich möchte 
noch ein Wellchen in Tanger bleiben, w e i l . . . 
es mir so gut gefällt." 

Der Blick, mit dem der Kapitän daraufhin 
Martin musterte, war mehr spöttisch als über­
rascht. Mi t Passagieren hatte er seine Erfah­
rungen, und nichts konnte ihn diesbezüglich 
noch in Staunen setzen. — „Geschmackeache!'' 
sagte er trocken. „Aber wissen Sie, daß Deut­
sche ohne besondere Erlaubnis nicht lange in 
Tanger bleiben dürfen?" 

„Ja, aber das wird sich schon regeln lassen." 
„Sie wissen doch auch, daß eine Rückzah­

lung der' Passage für die nicht abgefahrene 
Strecke ausgeschlossen ist?" 

' „Ja, natürlich, Herr Kapitän." 
„Und haben Sie dem Verwalter schon Be­

scheid gesagt?" 
„Nein, noch nicht. Ich wi l l es Jetzt tun." 
„Na, dann beeilen Sie sich nur, denn wir 

fahren In wenigen Minuten ab. Viel Vergnügen 

also! Und sehen Sie sich mit den AraberW*A 
vor, denn man weiß nie vorher, was sich u*V 
dem alles verhüllenden Haue verbirgt. H ' 1 

Sie sich lieber an die Berberinnen. Die sind' 
Das Aufheulen der Motorsirene machte " 

letzten Worte des Kapitäns Unverstand" 
Doch nach seinem Gesichtsausdruck zu urleJ'U 
hatte er zum Abschied noch einen kräf"»" 
Scherz „unter Männern" gemacht. 

Wenige Minuten später bestieg Martin ^3 
der ein Ruderboot. Gleich darauf wurde 
Fallreep emporgezogen, und die schweren ; 

kerketten begannen zu rasseln. Ohne l»J2| 
einen Blick nach dem Schiff zu werfen, f 
Martin wieder der Stadt entgegen. 
\ „Was w i l l Ich nun eigentlich in Tanger * 
ginnen?" fragte er 6lch. „Versuchen, den 
merkellner Achmed des Diebstahls zu überf°J 
ren und mich dann der Polizei stellen? Ja, JL 

' w i ß wi l l Ich das! Aber ist das wirkl ich °.t 
einzige Grund, weshalb ich nicht abgereist b l 

Belüge ich mich da nicht?" 
Er ließ die Frage unbeantwortet, denn er 

sich selbst nicht ganz sicher. Sicher war * f 

eines: auch mit dem zweiten Teil Ihrer Pr°P.jl 
zeiung hatte die alte Hexe nun recht behs" 

11. 
Während Liebesglück den Menschen 

allgemeinen gegen seine Umgebung mild* \ 
stimmen pflegt, war bei der Negerin Sch»?, 
«chedha gerade das Umgekehrte der Fall: S*̂  
dem sie mit Jean Gasy ein Liebesverhäl^ 
unterhielt,, war sie Immer frecher und art 
Bender geworden, 

(Fortsetzung folg') 
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Familie unter dem Pantoffel 
Uns wird geschrieben: 
Die Zeit der hölzernen Klipp-Klapp-Schuhe 

*°d der leichten Sommerschuhe ist vorbei und 
y t den wärmeren Kleidern sucht man auch 

wärmere Schuhwerk hervor. Und da ha-
wir für unsere stillen Stunden daheim 

Schuhwerk, dem unsere ganze Liebe ge-
? 6 'L Es ist der Pantoffel. Zwar wird er scham-
J«t beiseite gestellt, wenn Besuch kommt, 
»"er zu den gemütlichen Stunden desWinter-

u , d s fleh°rt er seit Urväterzeiten. 
. W e n n die vorsorgliche Hausfrau die Pan-
* "e l ihrer Familie vor der Zeit ihrer beson-
'*ra Nachfrage sichtet, erweist es sich oft, 
KS sie schief getreten, am Oberteil durch-
1»S o d e r 8 a r nicht mehr ausbesserungs-
BHQ 6 i n d . Eine tüchtige Hausfrau ver-
•Ucht nun zunächst, die kranken Pantoffel 
*'eder heil zu kriegen. Eine neue Sohle, ein 
vierteil in geschmackvoller Farbe bewirkt oft 
W u nder. Meist finden sich auch alte Filz- und 
«offreste zur Neuanfertigung. Zur Zeit unserer 
j^oßmütter war es vielfach eine beliebte 
°Jl'e, dem Hausherrn oder dem Verlobten ein 
P*«r Pantoffel, liebevoll und eigenhändig an-
•eiertigt, zum Geschenk zu machen. 

Sollten wir nicht auf diesen Brauch zu-
Jeekkommen und das Wirtschaftsamt nicht 

sinnlosen Anträgen heimsuchen? Es kann 
*'<jh jeder selbst seine'bezugscheinfreien Pan-
'°"el herstellen, wenn er Stoff- oder Filzreste, 
£aPpsohlen, etwas Zellstoff zur Fütterung und 
jj'del und Faden zusammensucht. Und welche 
v*u brächte ihre Famile nicht gerne auf 
«lese Art „unter den Pantoffel". 

Um den Frauen und Müttern auch mit Rat 
* n d Tat beizustehen, laufen in der Hauswirt-
Sfhaftlichen Beratungsstelle des Deutschen 
^auenwerkes, Adolf-Hitler-Str. 126, Schnell-
•irse für Pantoffelherstellung. Das oben ge­
kannte Material ist mitzubringen. Der erste dl. S ß r Kurse beginnt am Mittwoch, dem 
J ? - Oktober, von 17 bis 19 Uhr E. B. 

Schleichhandel mit Arzneimitteln. Die 36 
r*hre alte Polin -Zofja Maciejewska aus Litz-
Jjennstadt wurde dabei gefaßt, als sie ver­achte, auf dem Lande verschiedene Medika­
mente in größeren Mengen im Schleichhandel 

* w - Tauschhandel abzusetzen. 
p Ein Geflügeldleb wurde festgenommen. Der 
£°!e Eduard Bednarek, 31 Jahre alt, wurde we-
»en Diebstahls festgenommen. Er steht in drin­
gendem Verdacht, im Süden der Stadt eine An-
*hl Geflügeldiebstähle ausgeführt zu haben. 

* ußerdem wurde Bednarek wegen Widerstandes 
»egen die Staatsgewalt gesucht. 

Kohlenklau's Helfershelfer Nr. 

H e r r P i m p l i c h 
Hemmungsloser Selbslverwöhner. Heizsüchliger 
Kalcndcrlrösllcr. Herbslbeglnn heißt für Ihn — 
Heitiiort. Unabhängig von Temperatur und Ofen-
»mland. 
AI . 

andere noch Im Freien badeten, faiolle er 
««hon vom Helzen. Dachte aber gar nicht 
daran, den Ofen In Schuß zu bringen, zu reinigen, 
die undichten Stellen zu versdimicren und die 
Wohnung tür den Winter herzurichten. Dal kostet 
Ihn gut und gern zwei Briketts täglich mehr, um 
»•In Thermometer auf den Pimplich-Slrich zu logen. 
Würden alle 30 Millionen Ofen in Deutschland 
von solchen Kohlcnklou-Agonlen gehellt, gingen 

einem Winter 12 Milliarden Briketts oder 6 Mil ­
lionen Tonnen Kohle zum Deibel. Das Ist der 
Heixbedarf von ganz Bayern und der 
"helnprovlnz zusammen I , 

Und jetzt mal Hand auf's Hern 

.Hol» Dir iicn'Spieflel vors Ceskhl:, 
Hisr'W'södvV biir'Du's nicht? 

Wtcöer eine Weihnachtefonöerzuteilung 
Es gibt Weizenmehl, Zucker, Zuckerwaren, Butter, Bohnenkaffee und Spirituosen 

Auf Grund der Leistungen der deutschen 
Landwirtschaft und der planvollen Bewirtschai-
tung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse ist 
es' möglich, auch in diesem Jahr wieder dem 
deutschen Volk zu Weihnachten neben den lau­
fendem Lebensmittelrationen Sonderzuteilungen 
zu gewähren. Es erhalten alle Verbraucher ein­
schließlich der Selbstversorger 500 Gramm 
Weizenmehl und 250 Gramm Zucker. Ferner 
werden allen Versorgungsberechtigten un i 

nichtlandwirtschaftlichen Selbstversorgern 125 
Gramm Butter zugeteilt. An allo über 18 Jahre 
alten Verbraucher einschließlich der Selbstver­
sorger werden außerdem 125 Gramm Zucker­
waren oder 100 Gramm Zucker, 50 Gramm 
Bohnenkaffee und eine halbe Flasche Spirituo­
sen ausgegeben. Kinder und Jugendliche bis 
zu 18 Jahren einschließlich der Selbstversorger 
dieser Altersstufe erhalten 250 Gramm Zucker­
waren oder 200 Gramm Zucker. 

Vetter aue Dingeöa" in Erftaufföhrung 
Neuer Operettenstart unserer Kammerspiele I Freude über das beschwingte Spiel 

Wir mögen ihn noch so oft gehört haben, KUn-
nekes „Vetter aus Dingsda", er erfreut uns Immer 
wieder mit seinen vertrauten Melodien vom ar­
men Wandergescll, dem Lied vom Mond und den 
anderen Weisen. So wurde auch die Erstauffüh­
rung am vergangenen Sonnabend In den K a m -
m e r s p l c l e n der Städtischen Bühnen, die dem 
alten nachromantischen Singspiel eine Reihe witzi­
ger Einfülle In der Inszenierung elnflocht, zu 
einem Erfolg. Unser Operettenensemble stand mit 
großer Freude und pikantem Spiel auf den Bret­
tern, wus mit der aufgelockerten Spielleitung ypn 
Gerhard Konzack und dem Schwung Jakob Ger-
nerts am'Notenpult zu danken war. » 

Julia de Wccrt, von Ingeborg Wennberg stimm­
lich wie darstellerisch äußerst kultiviert dargebo­
ten, hat der kurz vor der Volljährigkeit stehenden 
Nichte der Kuhbrots durch das ganze Spiel hin­
durch alle Sympathien zufliegen lassen. Onkel und 
Tante In köstlicher Komik waren Aenne Haag und 
Hans Bergmann. Rodcrlch (Krltz Schmldtko) bot 
einen liebenswürdigen Draufgänger und Gerhard 
Konzack als Egon von Wlldcnhagen, der verschmähte 
Liebhaber, gab die Karikatur eines überwundenen 
„bürgerlichen" Zeitalters. Margit Stoehr spielte 
die ebenso temperamentvolle, wie zu allen Strei­
chen aufgelegte Freundin der Julia, die In Günter 
Strödts den Partner fürs Leben festhielt. Schließ­
lich waren Max Finger Und Friedrich Jordan In 
der meist stummen Mimik der Diener recht amü­
sant. Für das farbenfreudige .Bühnenbild zeichnete 
Wilhelm Terbovcn. Die Tänze studierte Christel 
Ebllng ein, während Ellen-Carola Carstens In der 
Kostdmlerung ganz den Erfordernissen der Neu­
inszenierung nachkam. 

„Der Vetter aus Dingsda" hatte einen begei­
stert aufgenommenen Start. 

Irmgard Dennerleln 

KoftbarKelten.für Tlerfreunöe 
In Zusammenarbeit mit der Litzmannstädter 

Gruppe des Reichsbundes für Vogelschutz veran­
staltet die Volksbildungsstätte Lltzmannsiadt am 
kommenden Donnerstag einen Filmabend, der vier 
köstliche Tierfilme bringen wird. Wir hatten be­
reits Gelegenheit, diese Filme In einer Sondervor-
führung kennenzulernen. 

Der erste der Filme Ist ein Hege-Film. Der 
bekannte Fotograf belauschte einen Seeadler und 
seinen Nachwuchs und schuf einen Film, der un­
erhört spannende Bilder aus dem Leben und der 
Umwelt dieses prächtigen Adlers zeigt. Besonders 
Interessant sind die Bilder, die die Entwicklung 
des Jungen Seeadlers verfolgen. 

Der zweite der Filme führt uns nach Rumänien 
In königliche Jagdgebiete. Die deutsche Expedi­
tion, die den Film drehte, vermochte den balzen­
den Auerhahn zu belauschen sowie den Schwarzen 
Milan, einen der glänzendsten Flieger, den Grau­
reiher und andere seltene Vögel im Wandelbild 
festzuhalten, Sie nahm darüber hinaus auch Ein­
sicht In das Familienleben der Saatkrähe, eines 
Vogels, der Im Altreich Im allgemeinen schon sel­
ten geworden Ist, bei uns aber In Unmassen vor­
kommt. < 

Der dritte der Bildstreifen Ist am Neckar ent­
standen. Er hat einen der edelsten Vögel: den 
Wanderfalken zum Gegenstand. Auf fast unzu­
gänglichem Felsen hat er seinen Horst gebaut. Wa­
gemutige stiegen in halsbrecherischer Kraxelcl zu 
ihm auf und nahmen vermittels einer selbsttätigen 
Filmkamera ungewöhnlich interessante Bilder aus 
dem Familienleben dieses schönen Greif« auf. 

Nur eine Autostunde Ist die Schorfheide von 
Berlin entfernt, dieses größte Naturschutzgebiet 
Deutschlands. Der Ufa-Film „Ein Tlcrparadles vor 
den Toren Berlins" führt uns das Leben und Trei­
ben der dort gehegten Tiere vor. Wir beschlelchen 
den Kranich, den Schwarzstorch, den Fischadler. 
Aus einem hohlen Baum schlüpft ein Edelmarder. 
Wildpferde brausen heran, dte sonst nur noch In 
Askanla Nova In der Ukraine zu finden sind und 
In den Steppen Innerasiens frei leben. Der urhaftc 
Wisent, ein düsterer Geselle, stampft heran. Wir 
sehen eine Kreuzung aus Wisent und Bison. Durch 
zielbewußte Zucht wird man daraus wieder Wi­
sente für unsere Jagdgebiete erzielen. Nachwuchs 
Ist bereits vorhanden. Ein anderes Urwild: der 
Elch wird In zahlreichen Exemplaren gezeigt. Die 
letzten Bilder dieses schönen Films bringen das 
einzige europäische Wlldschaf, das Mufflon, das 
zum deutschen Jagdwild geworden ist. Ein gewal­
tiger Bock fällt besonders auf. 

Naturfreunde werden an den vier Filmen Ihre 
helle Freude haben. Adolf Kargel 

Ufcmannftäoter Llchtfpielhäufcr 
„Lache, Bajazzol" Im „Capltol" 

Wie das Leben wirklich war, wollten Leon-
cavallo und die italienischen Verlsten schildern. Der 

1 vorliegende Film unternimmt es, die knappe, auf 
das, Wesentliche beschränkte Opernhandlung gemäß 
den Gesetzen des Filmes auszuweiten und dem ver­
lockenden Gedanken nachzugehen, wie Bich das 

weitere Schicksal eines Balazzo nach der Tat ge­
stalten würde, wenn er, eine Tochter hinterlassend, 
zu langjährigem Zuchthaus begnadigt würde. Wird 
er, endlich entlassen, aulbeaehren oder sich ver­
zichtend zurückziehen, um das Glück der anderen 
nicht zu stören? Eine solche Rolle enthält dankbare 
schauspielerische Möglichkeiten, die Paul Hörbiger 
mit großer Wirkung auswertet. In weiteren wich­
tigen Rollen spielen mit Monika Burg, Benlamino 
Gigll, dessen große Stimme in unaufdringlicher 
Form in die Handlung einbezogen ist, Karl Martel, 
Heinz Moog und andere. Es ist reizvoll zu verfolgen, 
auch wenn die biographischen Einzelheiten Dichtung 
sind, wie das Leben dem Dichter seine Stoffe in die 
Hand spielt, (denn soviel ist sicher, daß Leoncavallo 
sein Motiv einer wirklichen Begebenheit entnahm. 
Dieses Stück Leben formt sich zum Kunstwerk. Für 
die musikalische Ausgestaltung wurden in weitestem 
Maße die Weisen des Komponisten verwandt, in 
sehr geschickter Form begleiteten sie die Höhe­
punkte der Handlung. Im ganzen entstand ein pak-
kender Film, den man sich sehr gerne ansehen wird. 
— Im Beiprogramm ein Bildstreifen über den Ein­
satz des Frauenhilfsdienstes und eine Bildreportage 
aus BrUssel. Georg KelJ 

Wir verdunkeln heute von 17.35 bis 6.05 Uhr 

Verkehrsunfall mit tödlichem Ausgang. Die 
60jährige Polin Elzbleta Bednarek wurde an 
der Ecke' der Ostlandstraße und Buschlinie 
überfahren. Sie wurde einem Krankenhaus zu­
geführt, dort mußte ihr ein Bein amputiert wer­
den. An den Folgen des Unfalls ist sie ge­
storben. 

Reiche Beute eines Kellereinbrechers. Inner­
halb der letzten zwei Wochen drang ein Un­
bekannter mit Nachschlüsseln in den Keller 
eines Hauses in der Erhard-Patzer-Straße ein 
und entwendete einen dort aus Luftschutzgrün­
den abgestellten Koffer mit zwei wertvollen 
Pelzmänteln, außerdem stahl er aus einem wei­
teren Koffer, den er erbrach, Winterwäsche und 
einige Stoffe. Der Gesamtschaden beträgt rund 
10 000 RM. 

PaKetfonöeröienft nach Oer UKralne 
In der Zeit vom 15. bis 30. November 1943 

können Postpakete bis zehn Kilogramm mit 
Kleidung, Wäsche und sonstigen Gebrauchs­
gegenständen an reichsdeutsche Arbeiter und 
Angestellte in der Ukraine verschickt werden. 
Sendungen nach Orten ohne Dienstpostamt 
müssen in jedem Fall die zusätzliche Angabe 
des Dienstpostamts tragen, von dem sie abge­
holt werden sollen. Für die Pakete sind Aus­
landspaketkarten auszuschreiben. Die Paket­
karten und die Paketaufschriften müssen mit 
dem Vermerk „Paketsonderdienst Ukraine" 
versehen sein, der möglichst unterhalb der 
Angabe des Dienstpostamts anzubringen Ist. 
Gute und dauerhafte Verpackung der Sendung 
ist erforderlich. Die Gebühren betragen für 
Pakete bis 5 kg 2 RM., über 5 kg bis 10 kg 
3 RM. 

Wir gratulieren)' Am heutigen 27. Oktober 
begeht Frau Katharine Grieger, geb. Grudke, In 
geistiger und köiperlicher Frische ihren 85. Ge­
burtstag. Ihr gratulieren drei Töchter, ein 
Schwiegersohn, drei Enkel (einer ist bei der 
Waffen-^) und fünf Urenkel. 

T l f l o f l r g e f o n g Name and Anschrift nennen. 
» I l C l t V d M e i l / 30 R p , Brlelmatkcn bei­
fügen. Keine RcchtsauskUntte. Auskünfte unverbindlich. 

R., Kallich. Es durfte sich um die EddastraBe handeln. 
B. S„ Pabianitz, Sie müssen sich Uli Singstunde des 

Bactctiors melden, die Jeden Mittwoch 19.30 Uhr im Deut­
schen Haus, Adolf-Hltler-StraBe 243. stattfindet. 

B. K., DobarmUhl. Die angetroRten Werke befinden 
sich In Weimar. 

L. M. Tragen Sie Ihre Sache dem Städtischen Woh­
nung!- und Mictamt vor. 

W. H., Pablanltz. Friedrlch-GoBlcr-Straße 23. 
Lask. Adolt Schncckcnberger. Kretelder Str. 4. 
R. T. Das nächstgclegcnc Internat tur Schülerinnen be­

findet sich an der Staatlichen Oberschule In Pablanltz. 
L. 6. Wegen der Nähimlttelkarten der Rasiebunde wen­

den Sic sich an den Ortsverband des Relchsvcrbandcs Itlr 
Rasschundewesen, Adolf-Hitler-Str. 23 (15—18 Uhr außer 
Sonnabend und Sonntag). 

M. H. 1. Wenden Sie «ich an die Berufsberatung, Spinn-
linlc 17. 2. Lehrgang des Hygiene-Instituts, Askanlerstr. 40. 

M. V. Ihre Frage wird Ihnen Im Meldeamt für den 
Reichsarbeitsdienst, Adoll-Hitlcr-Straße 29. beantwortet 
werden. 

Dir. W.A. Der Schachklub befindet sich Im Hotel Savoy. 

Rundfunk vom Mittwoch 
. R e i c h s p r o g r a m m : 9.30—10 Melodien Im Volks­

ton. 10—11 Komponisten im Waffenrods. 14.15—14.45 
Beschwingte Welsen unserer Zelt. 15.30—16 Ausgewählte 
kammermusikalische Satze von Beethoven, Mozart, Bocche-
rlnl u. a. 16^—17 Aus Operetten. 17.15—17.50 Bunter 
MelodlenstrauB. 17.50—18 Das Buch der Zeit. — 
D e u t s c h l a n d s e n d e r : 17.15—18 Kammermusik von 
Karl Szczuka, Orchesterkonzert von Gunter Blalas. 18 bis 
18.30 Sextett von Thulllc. 20.15—21 Lied- und Orchester­
musik von Schumann und Orleg. 21—22 Querschnitt durch 
Wolf Ferraris neue Oper „Der Kuckuck von Theben". 

H i e r spricht die N S D A P . 
Der Krelsorganlsatlonslelter./Der Propagandaleiter. Mitt­

woch, 27. 10., 18 Uhr, wichtige Arbeltsbesprechung Im Sit­
zungssaal der Kreisleitung. Ei erscheinen die Ortsgruppen-
Organlsatlonsleltcr und die Ortsgruppcn-Propagandaleiier. 

iifotsmatt der i . z. Zehn JahreWerberat der deutschenWirtschaf t 
Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens der 

deutschen Wlrtschaftswerbung — am 12. Septem­
ber 1933 wurde das Gesetz über die Wlrtschaftswer­
bung erlassen und am 27. Oktober des gleichen 
Jahres der „Werberat der deutschen Wirtschaft" 
gegründet — veröffentlicht der Präsident des Wer­
berates der deutschen Wirtschaft, Prof. Dr. Hunke, 
in seinem amtlichen Organ „Wirtschaftswerbung" 
einen Aufsatz „Vom Geist der deutschen Wer­
bung", In dem er dem früheren Zustand der „Re­
klame", die nur von wenigen In erfolgreichen Wer-
befeldzügen genutzt, von der Wirtschaft Jedoch ab­
gelehnt wurde, die straft organisierte Werbewirt­
schaft der letzten zehn Jahre gegenüberstellt. Vier 
Fragen von grundsätzlicher Bedeutung, so führt 
Prof. Dr. Hunke aus, entscheiden über dl» Bedeu­
tung und Zukunft der Wlrtschaftswerbung. In dem 
Kampf der Meinungen um die Notwendigkeit und 
Daseinsberechtigung der Wlrtschaftswerbung habe 
er schon früher darauf hingewiesen, daß Werbung 
eine der beiden Urformen des Wirkens darstelle. 
Die andere sei der Zwang. Werbung sei keine An­
gelegenheit, die lediglich dem Egoismus einzelner 
wirtschaftender Menschen Ihre Existenz verdanke. 
Der Gedanke der Werbung werde heute nicht 
mehr bestritten, es sei selbstverständliche Erkennt­
nis, daß Absatz und Verteilung genau ao wichtig 
sind, wie die Erzeugung. Bezüglich der Daseins­
berechtigung des Wettbewerbs In der Wlrtschafts­
werbung hob Prof. Hunke hervor, daß man sowohl 
In dem Marktordnunguwcrk für das Werbegeschäft 
wie In den Bestimmungen ' über den Inhalt der 
Werbung grundsätzlich die Freiheit Im Sinne des 
Leistungswettbewerbs verteidigt und gesichert 
habe. Das WerbegeschHft sei nicht verstaatlicht 
worden, auch der Inhalt der Werbung sei frei ge­
blieben und damit den Wlrtschaftsunternehmen zu 
gleichen Bedingungen der Zugang zu allen Werbe­
mitteln gesichert. 

Schließlich hätte auch eine Entscheidung dar­
über getroffen werden müssen, ob die Schaffung 
der Wlrtschaftswerbung lediglich auf dem Wege 

der Verwaltung erzwungen oder durch die Füh­
rung, durch Aufklärung, Erziehung, Aufgabenstel­
lung und Verbesserung der werbefachlichen Aus­
bildung angestrebt werden sollte. Heute, nach 
zehn Jahren könne gesagt werden, daß die eigent­
lichen Verwaltungsaktc des Werbcratcs minimal 
gewesen sind; dagegen sei es gelungen, durch Er­
ziehung und Aufklärung die werbungtrelbcnde 
Wirtschaft zu gewinnen, durch Verbesserung der 
werbcfnchllchen Ausbildung, vor allem durch die 
Schaffung der Rclchswerbeschule In Berlin, den 
neuen Geist Im Nachwuchs der Werbefachleut« 
lebendig'zu machen und amtlichen Stellen die Be­
deutung der Wlrtschaftswerbung zu beweisen. 

Bezüglich des Verhältnisses Krieg und Wlrt­
schaftswerbung sei es natürlich, wenn auch falsch, 
daß zu Beginn des Krieges In weiten Kreisen die 
Werbung für überflüssig erklärt wurde. Man ver­
gaß aber bei der Auffassung, daß die Ware nun 
nicht mehr den Verbraucher zu suchen habe, daß 
auch In Zukunft Beziehungen zwischen Produk­
tion und Verbrauch existieren würden, die man 
durch Werbung beeinflussen konnte und mußte. 
Aua diesem Bedürfnis heraus sei die kriegswirt­
schaftliche Aufklärung, die Innerbetriebliche Wer­
bung und die Arbeltselnsntzwerbung entstanden, 
und In Immer zunehmenden Maße seien staatliche 
Maßnahmen auf dem Wege der Wlrtschaftsv,er­
bung den Verbrauchern nahegebracht worden. 

Gemüsesamen einschließlich des zur gartenbau­
lichen Nutzung bestimmten Saatgutes von Hülsen­
früchten und der Samen von Gewürzpflanzen so­
wie das Pflanzgut von Zwiebeln werden nach 
einer Anordnung der Saatgutsstclle zur Vertei­
lung und Verwendung Im Inland freigegeben. DI» 
Verteiler dürfen nur diejenigen Mengen an Sa­
men beziehen, die unter Berücksichtigung der La­
gervorräte für die Deckung des Bedarfs der Kund­
schaft In der Vertriebsperlode 1913/44 unbedingt 
benötigt werden. 

A l l e F rauen erscheinen zur Kundgebung der NS.-Frauenschaft /Deutsches 
F r a u e n w e r k in der Sporthal le a m Fre i tag , 19.30 Uhr . Es spricht der Kreis le i ter . 

D e r q r o ß e P a u k e n s d i l a g / g r o 

„ , ?°hdershausen, vormals der Hauptort des 
S (^ l c"namigen Fürstentums, ist ein liebliches 
HM ' z w i s chen die waldigen Hänge der 
UBH i t e und der Windleite hingekuscheil. 
K?„ .«» besitzt ein treffliches Orchester. D'e 
»Ich d e s F u r B t e n Günther Fried-
j n . , a r l hat es vor mehr als hundert Jahren 
Dei i e b e n flerufen. Max Bruch hat es einmal 
•"'eitet, Liszt hat nicht mit ihm zu musizieren 

r«chmäht und noch heute spielt es In dem 
ß^ndersamsten 
g t s c h l a n d 

Eine lustige Musikantengeschichte 
Von O t t o A n t h e s 

e n Park, 

Konzertraum, den man in 
hat. Ein Platz im weiland fürst-

von prachtvollen alten Bäumen 
Jhstanden und „das Loh" genannt, läßt von 

'ngsten ab allsonntäglich die schönsten Sym-
j™°nien so herrlich erklingen, wie ein mit der 
«ten Akustik gesegneter Saal. Jeder Mensch, 

ein S ' n n ' ü r N a l u r u n o K u n a t hat, müßte das 
^ j ' l in meinem Leben gehört haben. Der 

em des Waldes geht leise vor den Stimmen 
"erblicher Meister, und die alte überliefe­

r n dieser edlen Kunstübung im Freien über-
Gni i d e n Kleinstadtsonntag mit den zarten 

°'dstrahlen der Weihe, 
»en K t * i e s e r a Orchester blies ein Hornist, des-
hin ĴAM« späterhin durch seinen Sohn weit-
~ ' n hallenden Klang bekam. Ich wi l l ihn nicht 

nnen, um der nachfolgenden Geschichte 
Geh ?' ^ e n n der Durst war groß, aber das 
hei W a r k l e ' m u n d noch hatten ausgezeich-
j j , 1 6 Musiker nicht die Möglichkeit wie jetzt, 

r e Einkünfte zu erhöhen durch Unterricht an 

der Hochschule für Musik, der ntben vielen 
anderen auch Max Reger seine Ausbildung ver­
dankt. Was man nicht verdienen kann, muß 
man sich borgen. Und im Orchester saß neben 
unserem Hornisten ein Pauker, der, Jung­
geselle und sparsam, stets einen Taler zum 
Verpumpen übrig hatte. Er iats nut nicht gern, 
und wenn er es einmal getan hatte, bestand 
er mit peinlicher Hartnäckigkeit darauf, seine 
Auslage zurückzuerhalten. So hatte er den 
armen Hornisten wieder einmal weidlich ge­
plagt und Ihm schließlich das nächste Loh­
konzert als letzte Frist gesetzt. Das Konzert 
kam und mit ihm eine neue Symphonie, die 
zum ersten Mal gespielt wurde. Als im letzten 
Satz das Horn und die Pauke zu gleicher Zeit 
eine lange Pause hatten, knurrte der Pauke:: 
„Wie Ist es nun mit meinem Taler?" 

„Den kannst du haben", antwortete der 
Hornist, griff in die Hosentasche, holte eine 
Hand vol l Sechser hervor und begann sie auf 
der Pauke aufzuzählen. Der Pauker verfolgte 
den Aufmarsch seines Geldes mit Aufmerk­
samkeit und, Genie im Zählen wie alle Pau­
ker, versäumte darüber nicht, zugleich seine 
Pausentakte ' sorgsam nachzuzählen. Inzwi­
schen gipfelte sich die Symphonie immer 
höher empor, dem ungeheuerlichen Pauken­
schlag im Fortisslmo entgegen, der das ganze 
Tongewoge abzureißen hatte, um dann in 
einem rasenden Wirbel dem Abstieg zuzu­
leiten. 

Zu einem Taler gehören viele Sechser, und 
der Hornist war noch immer dabei, die seini­
gen auf der Pauke auszubreiten! als der P.iu-
ker schon lauter zählte: 46, zwei drei, vier — 
die Pause hatte 49 Takte. „Hör auf l" zischte 
er dem Hornisten zui „nimm das Zeug wegl 
Ich komme gleich dran!" 

Aber der ließ sich nicht stören. 
„Du sollst deinen Taler kriegen, hab' ich 

gesagt", brummte er. 

48, zwei d r e i . . . und dann war es soweit. 
Der Schläger sauste nieder, die Sechser wir­
belten im ganzen Orchester herum, und was 
noch auf der Pauke verblieben war, das fegte 
der nachfolgende Wirbel hinter dem übrigen 
drein. 

Es gab einen gewaltigen Aufstand Im 
Orchester, als die Symphonie zu Ende war. 
Die Musiker lachten wie besessen, nur der 
Kapellmeister war wütend und verabreichte 
dem Hornisten, nachdem er den Hergang er­
fahren hatte, einen Strafzettel. A ls aber am 
anderen Tage Im Tageblättchen zu lesen stand, 
daß der ungeheuerliche Paukenschlag, dem 
der Pauker auf rätselhafte Welse einen k l i r ­
r e n d e n , m e t a l l i s c h e n Klang verliehen, 
gerade dadurch einen mächtigen, ja entschei­
denden Eindruck gemacht habe, da nahm sich 
der Kapellmeister den Hornisten beiseite und 
sagte: „Geben Sie mir den Zettel mal wiederl 
Sonst pumpen Sie schließlich mich auch noch 
an. Und da ich in der Symphonie keine Pau­
sen habe, wie der Pauker, krieg ich das mei­
nige dann überhaupt nicht wiederl" oy 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

ZOO Jahre Königliche Deutsche Gesellschaft su 
Königsberg. Der November bringt das 200Jährlge 
Bestehen der „Königlichen Deutschen Gesellschaft" 
zu Königsberg. Sie gehört zu den ältesten Kultur­
vereinigungen Deutschlands. Mit Rücksicht auf dto 
Zeltverhältnisse wird von der Durchführung einer 
Feier größeren Ausmaßes Abstand genommen. Für 
den 13. November ist eine Festsitzung vorgesehen. 

Dichtung 
100 Jahrs Wiener MInnergesang-Vereln. Der 

Wiener Männergesang-Verein kann Im Oktober 
d. J. das Hundertjahrsjublläum seines Bestandes 
feiern. Für die Pflege des Kunstliedes und des 
Volksliedes gleich tätig, verband der Wiener Män­
nergesang-Verein stets mit dem Gesang den natio­
nalen Beweggrund als eine eindeutig deutsch­
betonte Sängerschaft, deren wienerische Note sei­
nem Wirken das besondere Gepräge verlieh. Zu­
nächst machte sich der Chor besonders für die 
Verbreitung von Franz Schuberts Schaffen auf dem 
Gebiete des Männerchorgesangcs verdient, setzte 
sich für Anton Bruckner ein und wandte seine 
Aufmerksamkeit stets der zeitgenössischen Musik 
zu. Die Jubiläumsveranstaltungen des Vereins 
stehen unter dem Ehrenichutz des Reichsleiters 
und Relchsstatthalters Baidur von Schlrach. 

Schrifttum . 
Der neue „Hiir-mü:--rreis »43. Auch in die­

sem Jahr wird der seit 1936 alljährlich durch­
geführte ,,Hilf-mit!"-Prels verteilt. Wieder rufen 
die In Millionen verbreiteten Schülerzeltschrifter» 
„Hilf mit!" und „Deutsche Jugcndburg" Deutsch­
lands bekannte und unbekannte Schriftsteller auf. 
für dte Jugend zu schreiben, — diesmal allerdings 
mit der Einschränkung, daß nur Soldaten der 
Wehrmacht zur Teilnahme aufgefordert sind. „Sol­
daten erzählen der Jugend vom Krieg", so heißt 
das Lcltwort. Als letzter Einsendetag gilt der 
81, Dezember 1943. 
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Gauhauptstadl 
W. Volkstunispropagandisten Ostdeutsch­

lands tagten. Zum Erfahrungsaustausch über 
d"'e schwebenden Fragen der Volk6tum6arbeil 
traten in Posen die Referenten für Volkstums-
propaganda Ostdeutschlands zu einer Tagung 
zusammen, an der die zuständigen Mitarbeiter 
der Reichspropaganddämter Danzig, Königsberg, 
Stettin, Brandenburg, Breslau, Kattowitz, Dres­
den, Halle-Mer6eburg, Posen und Litzmann6tndt 
teilnahmen. Im Mittelpunkt der Tagung stand 
ein aufschlußreicher Bericht des Hauptreferen­
ten für Volkstumspropaganda im Reichsmini­
sterium lür Volksaufk'ärung und Propaganda, 
Dr. Staritz, über die vo!kstumspoliti6chen Ver­
hältnisse der We6t- und Südostgebiete. In wei­
teren Referaten wurden Fragen des Volk6tums-
kampfc6 und der Umsiedlerbetreuung im Reichs­
gau Wartheland, das Problem der Fremdvöl­
kischen in Danzig-Westpreußen, die Arbeit der 
Deutschen VolksMsten in Oberschlesien und 
die Volkstumslage im Regierungsbezirk Zicha-
rau behandelt. Die sich anschließende Aus­
sprache führte zur Festlegung von Richtlinien 
für die Stärkung des Volkstumsgedankens in 
den einzelnen Reichsgauen und in den Ostge­
bieten. 

Litzmannstadt-Land 
k. Scheune mit eingelagertem Stroh abge­

brannt. Die zur For6tverwaltunq Putznau (Kr. 
Litzmannstadt) gehörende Scheune brannte mit 
120 dz eingelagertem Stroh im Werte von 3000 
RM. restlos nieder. Personen und Tiere habet 
keinen Schaden erlitten. Die Branduraaclie 
steht noch nicht fest. 
Kutno 

qt. Die HJ.-Kulturwoche im Kutnoer Kreis. 
Im hiesiqen Ostlandtheater tarid die Eröffnung 
der Kulturwoche der HJ. mit einer Morqen-
feier statt. Kreisschulungsleiter Dr. Helm 
brachte in einem wirksamen Yortraq das Ria­
gen der Völker im Jahre 1813 mit dem heu­
tigen Kampf in Vergleich und hob besonders 
die Gestalt des Freiheitskämpfers Theodor 
Körner hervor. Der Redner führte aus, daß die 
Heroen der damaligen Zeit, für ewig in Erin­
nerung blieben und uns stets anspornen sollen, 
ihnen nachzueifern. Eine zahlreiche Zuhörer­
schaft dankte mit reienem Beifall. An weiteren 
Veranstaltungen sind am 26. in Kroßwitz, am 
28. in Kutno und am 30. in Zichlin je ein El­
ternabend der HJ. vorgesehen. Den Abschluß 
der Kulturwoche bildet ein Soldatensinqen in 
Kutno .im Sonntagnachmittag, dem 31. Oktober. 
Hierzu hat auch die deutsche Zivilbevölkerung 
Zutritt. 

'Schieratz 
et. Kreispersonalien. Zum Kreisoberinspek­

tor wurde rückwirkend vom 1. 4. 1943 der bis­
herige Kreisinspektor Röttqer ernannt; Kreis­
bauobersekretär wurde mit dem 1. 9. 1943 der 
bisherige Stadtvermessungs-Obersekretär Bram, 
Kreisinspektor der bisheriqe Gemeinderechner 
Wi lh. Schmitt und Kreissekretär der bisherige 
Sekretär Gr>hrmann, beide mit Wirkung 15, Sep­
tember d. J. 

Leslau 
s. Z w e i Abende m i t Dor l t Kreysler . Dor i t K r C ? | 

ler , die bekannte Fl lmschauspteler ln, gastierte » 
Einladung des Kre iskul turr inges mi t elnern.JBI 
senible an zwei T a g e n In der D l c t r l c h - E c k a i t - " * 5 | 
die Jedesmal bis auf den letzten Platz besetzt w"i 
M i t Tanz, Gesang und Musik w u r d e e in abw* 1 

lungsrelcher A b e n d geboten, dessen Darblctur» 
mi t re ichem Bei fa l l belohnt w u r d e n . Otto FU 
mann, der Melstcrplanlst der Ber l iner Se i l« , . l n 5 | 
gard Blöhr , die 1. Sololänzer in des DresdH 
Stnatsthcnteis, I r m g a r d We id l ich vom Nol lenowj 
theuter In Ber l in , Hans Ba l rer vom UPiitsflJa 
Opernhaus Ber l in und der k le ine M a n f r e d 
m a n n als Künst le r auf dem A k k o r d e o n teilten «Ja 
Erfo lg des Abends. Z u m Schluß t ra t Dor l t K r e 7 j | 
ler als waschechte W i e n e r i n auf und erfreute "ja 
W i e n e r L iedern und Gesangszenen aus dem " 
f i lm „ K a r n e v a l der L iebe" . 

Brückstädt (Uniejow) 
et. Vom Forstamt. Ernannt wurde zum R«M 

Assistenten der bisheriq'e Anwärter B io ' 0 ' 
beim Forstamt Brückstädt (Uniejow). 

I. Z . - S p o t t u e m I f l o c 

Die erfolgreichsten Flachrennpferde 1943 
M i t dem Glad ia toren-Rennen Ist die letzte v>,ea1 

•s» 

Panzer tu rm, deren 

D e r „Tag der Fre ihe i t " In Posen endete mi t e inem 
, dem unser Bi ld einen Ausschnitt zeigt. 

e inander nach dem Überraschungsslege v o i '.*J 
z e r t u r m in der U n i o n le ider nicht mehr geKS 

Dichter, Öie fich in Eichenbrüch trafen 
Sie halten am „Tag der Freiheit" teilgenommen / Dichter des „Feuerspruchs" anwesend 

Eine wartheländlsche D lch ters lunde veransta l ­
tete die Ortsgruppe E lchenbiück der N S D A P . E ine 
besondere Note erhie l t diese Veransta l tung da­
durch, daf) auch D ichter des wai theldudlschen 
Dichterkreises, die aus Anlaß des „Tages der F r e i ­
he i t " In Posen wei l ten , an dieser Veransta l tung 
te i lnahmen. U . a. sah man den Dichter des „Feuer ­
spruchs" He in r i ch Gutbcr le t , den Ll tzmannst i tdtcr 
Sigismund Bonek, fe rner D r . Franz LUdtke , P a u l 
Grabau . K. Korirad Rößlcr, K a r l Slevcrt und Er ­
hard W i l t e k , e inem Sohn der Stadt E ichenbrück. 

Nach den EröfTnungswoiten des Bürgermeisters 
Nisehk sprach der Ste l lver t re ter des I .andeskti l tur-
wnltcrs, Pg. Koch , wobei er auf die W o r t e de« 
Gaulei ters hinwies, daß dem Schwer t und dem 
Pf lug das Buch folgen müsse, u m sich die geistige 
Grundlage schaffen zu hel fen. D i e Schauspieler 
M a i t i n LUbbert und Richard W e i m e r von den 
Relchsgautheatern In Posen lasen aus den W e r k e n 
der Genannten und wei teren M i tg l i edern des w a r -
thclilndlschen Dlehterktelses. U m r a h m t w u r d e das 
Ganze mi t dem P r ä l u d i u m a-mol l von M a x Reger 
urid der Sonate e-mol l von Wol fgang A . Mozar t , 
vorgetragen von Hi ldegard von Kra f f t und Ed i th 
Jürgens (Posen). Marga Per lbach t rug einige ver ­
tonte L ieder von Paul Grabau vor. D i e Zuhöre r 
folgten stark beeindruckt den Darb ie tungen und 
dankten m i t reichem Be i fa l l . A m Dlenstagvorml t -
tng fanden einige Dichter lesungen In den Schulen 
statt. A m selben Tage w u r d e dann auch die k u l t u ­
re l le Woche der H i t l e r -Jugend In Elchonbrück er ­
öffnet. Aus diesem Anlaß las Erhard W l t l e k aus 
seinen W e r k e n . M i t dieser Veransta l tung hat -d ie 
Stadt Elchenbri lek bewiesen, daß füv sie die k u l ­
ture l le Arbe i t ebenso w ich t ig und zum Aufbau er ­
forder l ich Ist w ie die verwal tungsmäßiger und 
wir tschaft l icher Na tur . 

Neue Fahrt Oer Lanöeebiihnc 
M i t F r iedr ich Schreyvogls Komödie „Das L i e ­

bespaar" Ist die Landesbuhne War thc land erneut 
auf Fahrt gegangen. Eine zärt l iche Komödie nennt 

Her D ichter sein W e r k , man könnte es aber auch 
ebenso Eherev ier nennen, In dem kluge und w i t ­
zige Lebensweisheiten über Ehe und Eheführung 
zu W o r t e k o m m e n , denn es gibt auch In Jeder 
guten Ehe Kr isen , die es zu überwinden e i l t , und 
wenn nun der Verfasser zu dem M i t t e l gre i f t , den 
Tag des Kenncnlerncns darüber entscheiden z u 
lassen, ob ein weiteres Zusammenleben, ein Slch-
wleder f lnden mögl ich Ist oder nicht , so l iegt h ier 
In diesem E r i n n e r n viel W a h r h e i t . Olga und A l b e r t 
sind ein Ehepaar, das — obwohl einst aus L iebe 
geheiratet — nach sieben Jahre Ehe auseinander­
strebt. Br ig i t te , eine Freund in Olgas möchte dies 
verh indern und grei f t m i t I h r e m Freund Ferd inand 
zu M a ß n a h m e n , die leicht das Gegentei l ha t ten 
erreichen können, w e n n nicht das Ehepaar von 
selbst w ieder zu sich gefunden hat te . So gibt es 
statt e iner Scheidung noch eine we i te re Ehe. H e ­
lene Rclßer t als Olga w a r die Uber alles er fahrene 
und k luge F r a u , A l f r e d W i l l c r t , der große und ge­
rel f te A lber t , der mi t seinen Ratschlagen den etwas 
überschwengl ichen Ferd inand ( H a n s - K a r l Zclser) 
auf die rechte Bahn br ingt . Ed i th H a b m a n n als 
die z ieml ich hitz ige Br ig i t te , die Im Grunde Ihres 
Herzens doch gutmüt ig und zurückhal tend Ist, 
T r u d e Sakar als Her tha , ein Junges Mädchen ge­
nannt, k le iner f recher Dachs, Ist stets hi l fsberei t 
und f reundl ich . 

Das Spiel unter der Le i tung von A l f r e d W l l l e r t 
w a r f lott und ausgeglichen. Das Bühnenbi ld von 
Rolf Jare tzky en twor fen , fügte sich dem M i l i e u 
an. Herz l i cher Be i fa l l der Zuschauer dankte f ü r 
das gute Zusammensple l . Nach der A u f f ü h r u n g In 
Kal i -eh w i r d das Stück In folgenden Or ten des 
Gaues gespielt: Ostrowo, Krotoschln, Pieschen, 
.Taratschin, Rawltsch, Gostlngen und , we i te ren 
O r t e n . 

D i e Fahr t ha l te bereits Ih ren guten Start bei 
der Inzwischen Im Kal lscher Stadtheater er folgten 
Ers tauf führung. Sie brachte auch diesmal ein gut 
besetzt und beifal lsfreudiges Haus, das den 
Darste l lern herz l ich dankte . ha . 

werden konnte . Als Sieger In zwei Unserer iW.'Ji 
M a r k - H e n n e n , dem Deutschlandprcls und "3 
Großen Preis von W i e n , Ist der SchlenderhaJJ 
A l l g ä u mit 188 500 M a r k das erfolgreichste PJJjI 
des Jahres. D e r Grad l tzer P a n z e r t u r m , auvjP 
einen U n f a l l le ider vorzei t ig In die Brüche ge**j| 
gen, brachte es auf 122 100 M a r k . D ie Union 
das Braune Band In M ü n c h e n w a r e n seine F""M 
erfolge. Den dr i t ten Platz n i m m t der groDanjj 
v ie r jähr ige T 1 c t n o m i t 115 000 M a r k e in, <W™ 
70 000 M a r k al le in aus dem Großen Preis - j 
Reichshauptstadt. N a c h dem Glad la torcn-S le ra 
dem Dre i j ähr igen S t o l z e n f e l s mi t 87 000 
folgt an fünf ter Stel le die In sechs Rennen ' 
geschlagene Z w e i j ä h r i g e T r ä u m e r e i m i t JJ 
M a r k vor Samurai m i t 81 700, A u f b r u c h mi t «7 
und Contessa Pl lnde mi t 78 000 M a r k . 

Rudolf Harbig hatte Glück 
M i t Freude w i r d der deutsche Sport die N*i> 

r i e h t ve rnehmen, daß die erneute Verwundy" 
Rudol f Harblgs, die er vor Wochen bei den «•JJ 
ß e n k ä m p f e n in R o m er l i t t , In Ihrem He i lungsra 
zeß gute Fortschr i t te gemocht hat . D e r Dreson 
Ober fe ldwebel der Fal lschi rmjäger und mi t 
E K . 1 ausgezeichnet, Ist aus dem Lazuret t W J 
w i e d e r entlassen worden und wel l t z.ut Zel t in } 
ner Heimatstadt D r e s d e n v.ur ambulanten 
handlung. D ie W u n d e Ist gut verhel l t , und 
Kniege lenk läßt sich bewegen, doch bereitet 
Gehen unserem W e l t r e k o r d l ä u f e r noch 
Schwier igke i ten . „Es w i r d woh l noch m a l 
d e n " , mein te der Dresdner, als seine Freunde 
„ L ä u f e r H a r b i g " f ragten, w i e es Ihm ginge. 

Noch zwei Spiele der 1. Fußballklasse 
D i e rest l ichen beiden Spiele der 1. Klasse 

Warthegaues a m vergangenen Sonntag brac 
die e rwar te ten Er fo lge der beiden Luf twal 
mannschat ten. D i e Posener hat ten allerding» 
O s t r o w o schwer zu k ä m p f e n , u m 4:1 (1:1), 
siegen, und nur durch Ausscheiden eines Ostro] 
Spielers wegen Ver le t zung w a r ihnen das so fStti«. n u n m . 
noch mögl ich. I n K a i l a c h gewann LSV. H o n H '««t, w i r d 
salza gegen die S G O P . m i t 8:0 (4:0). 

H e r b e r t Schil ler, der zu unseren e r f o l g t * 
sten A m a t e u r b o x e r n zählte, Ist auf dem Felde 
E h r e geblieben. V o n 1935 bis 19« w u r d e Sehl 
sechsmol Brandenburgischer Meister , 1938 Kann 
Spielmeister und 1941 auch Deutscher Meister 
Bantamgewicht . 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Am Sonntag, dem 24. Oktober 1943, 
verschied nach langem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden im 55. 
Lebensjahre mein lieber, herzens­
guter Qattc, treusorgender Schwie­
gersohn. Bruder, Schwager, Onkel 
und Nelle 

Pg. Michael R a d k e 
Sein Lehen war ausgelGllt von un­
ermüdlicher Sorge für die Seinen, 
durchleuchtet von tieler Liebe lür 
sein Volk und Valeriana. Die Be­
erdigung lindet am Mittwoch, dem 
27. Oktober 1B43. um 16 Uhr aut 
dem Hauptlricdhol, Sulzlelder Str., 
statt. 

In tletcr Trauer im Namen der 
Hinterbliebenen: 

Laura Radke gab. Schettler. 
Litzmannstadt, Frlderlcusstr. 80. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied unsere von Herzen geliebte 
Mutter 

l i i n l l l e F r e n d e n b e r g 
geb. Helmann 

im Alter von 56 Jahren. Die Be­
erdigung findet beute, den 27. Ok­
tober, um 14.30 Uhr von der Lei­
chenhalle des llauptlrlcdhols, Sulz­
lelder StraBc, aus statt. 

In tieler Trauer: 
Vier Sohne und alle Verwandten. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Lltzmannstndt 

412/43. Ausgabe von Kochtlich. Die kUchcnlilhrcndcn Gaststätten, Kantinen, 
Angestelltenktlchen und Krankenhäuser, die bei nachstehenden Fischkleinvcrtellern 
eingetragen sind, erhalten ab solort lür die aul Ihrer Fischkartc vermeikten Oiste 
250 g Kochtlsch Je Oast zugeteilt, 

Gampe Robert Owslak Karl 
llampcl Hugo . Roth Irma 
I.ück Otto Sdtwartz Olgt 
Müller Julius Skwirsch Lorenz 
Mündel Gustav 

Bauer Erich 
Ernst Elwlra 
Fischhalle 

(vorm. Aullanggcs.) 
Follak Alfons 

Litzmannstadt, den 2S. Oktober 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 

Nach schwerem, mit Geduld ertra­
genem Leiden hat es Gott dem All­
mächtigen gelallcn, meinen lieben 
Vater und meinen guten Gatten 

Leo Schulz 
im Alter von 66 Jahren in die 
Ewigkeit abzuberufen. Die Beerdi­
gung unseres teuren Entschlafenen 
findet Donnerstag, den 28. 10. 43, 
um 14.30 Uhr von der Leichenhalle 
des allen Friedhots. GartenstruBc, 
aus statt. 

In tleter Trauer: 
Sohn (z .Z . bei der'Wehrmacht), 
Ehtfrau nebst Angehörigen. 

Litzmannstadt, Marktstraße 47. 

Am 25. 10. 43 verschied nach lan­
gem, mit Geduld ertragenem Leiden 
nnsere liebe Mutter, GroBmuttcr, 
Schwiegermutter. Schwester und 
Tante 

Emil ie Czerny 
gib. Honsel 

im Alter von 70 Jahren. Die Be­
erdigung unserer Lieben findet Don­
nerstag, den 28. 10.. um 14.30 Uhr 
von der Hl.-Kreuz-Kirche aus auf 
dem Friedhol. GartenstraBe, statt. 

In tiefer Trauer: 
DI« Hinterbliebenen. 

Die Trauermesse lür die Verstorbene 
wird Donnerstag, den 28. 10., um 
B.30 Uhr in der Ill.-Krcuz-Klrcbc ab­
gehallen. 

Danksagung 
Für die vielen"Beweise hefzllcher 
Teilnahme, die uns beim Heimgang 
unserer Heben Mutter 

A n n a Hans 
entgegengebracht wurden, sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. 

DI« Hinterbliebenen. 
Pabianltz. Zielkentaler Straße 5. 

An alle Textllelnzelhandelgkautleute! 
Heute, Mittwoch, dtn 27. Oktober 1743, nachm. I i Uhr, lindet im Großen 

Saal der Volksblldungsstltte Lltimannstedt, Melsterhausstraß« 94, eine 
Mitgliederversammlung 

statt. 
i , Wirtscbaltsgruppe Einzelhandel 

Kreislachgruppe Bekleidung, Textil und Leder 
I. d. Wirtschaltskammcr Litzmannstadt. 

Ruropa, SchlngeterBtr. (14. Anfangs­
zeiten: 14.30. 17.15 und 20 Uhr. 
KrstatifflihrtinK des ersten Farb­
films der Tobls. „Das Bad aul 
der T e n n e " . A b e n t e u e r l i c h 
und von TcraitiRem Humor ge­
würzt Ist dieser Kampf um eine 
Hodewanne, die ein flandrisches 
Dorf In komische Aufrocung ver­
setzt. Darsteller: Will Dohm, 
Hell Finkenzeller, Richard Hftuß-
ler. Qlsela von Collande, Ma­
rianne Slmson. Spielleitung: Vol­
ker von Collande. Musik: Theo 
Mackeben. Vorverkauf werktags 
ab 12 Uhr. 

K O N Z E R T E 
Kr«lskulturrlng Lltzmannstadt. 

Städtisches Knlturamt. 
2. Kammorkcnzert um Sonntag, dem 31. 

Oktober 1943. um 19.30 Uhr, In der 
Stüdischen Musikschule, Danzigcr Str. 
32. Werke von Johann Sebastian 
Bach: Sonate In h-moll. Arle „Erbar­
me Dich" aus der Matthäus-Passion, 
Konzert In f-m0ll, Arle „Gott ist un­
ser Sonn und Schild" aus der Kantate 
79, Ouvertüre (Suite) In h-moll. Aus­
führende: Lisa Arden, Alt, Liselotte 
Ochlcrt, Cembalo Johanna Schlusnus, 
Flöte. Erich Müller, Violine, sowie 
weitere ' Mitglieder des Städtischen 
Sinlonie-Orchestcrs. Leitung: Adoll 
Fautze. Karlen zu 2 und 1 RM. an 
der Theater- und Konzertkassc, Adoll-
Ilitler-Straße 65. 

Städtische Bühnen 
Theater Moltkestraße. 
Mittwoch, 27. 10., Ifl.ao. „Pa-
ganlnl**. C-Mlote. Fr. Verk. 
Donnerstag. 28. 10., 10.30. „Ein 
Maskenball". K-Mloto. Fr.Verk.-
Freltag, 29.10., 10. Kretaufführung. 
„Hamlet". G-Miete. Fr. Verk. — 
Sonnabend, 80.10„ 19. „Hamlet" 
S-Mlete. Fr. Verk. 

VOLKSBILDUNpSSTÄTTE 
Litzmannstadt. Meistcthausstraßc 94. 

Fernruf 123-02 
Ktiltuilllmbliiine: Heute, Mittwoch, den 27. 

Oktober 1943. 20 Uhr. Großer Saal: 
„Bergwelt — Wundirwclt". Eine 
Kurzkulturlllmzusammenstellung der 
Ula lür den Berglreund. „Frühling 
im Hochgebirge" — „Sommerliches 
Bcrgland" — Aul der Alm" — 
„Winter In Berchtesgaden". Eine Rei­
se durch das Wunderland der Berge 
mit der Filmkamera. Eintrittspreis 
50 Rnl.. mit Hlirerkartc 30 Rpl 

Vortnisdlenst: Am Donnerstag, dem 
28. Oktober 1943, 20 Uhr, Kleiner 
Saal: „Gefiederte Ritler der Lull". 
Wir zeigen Schmalfilme von Wander­
falken. Seeadler, der Schorthcide usw. 
Es spricht Allred Schneider, Leiter 
des Reichsbundes lür Vogelschutz. 
Eintrittspreis 30 Rpl 

Muslkableiluiig: Am Freitag, dem 29. 
Oktober 1943, 20 Uhr, im Kleinen 
Saal: Offene Singstunde. Alle süig-
frcudlgen Volksgenossen sind eingela­
den, gemeinsam deutsche Volkslieder 
zu singen. Leitung: Alfred Hensc. 
Teilnahme kostenlos. 

Der Krelsllgermelster lür den Jagdkreis 
Litzmannstadt Stadt und Land. Don 
nerstag, 28. 10. 1943. 20 Uhr. im 
Kleinen Saal der Volksbildungsstättc. 
MelsterhausstraUe 94. Vorführung von 
4 Jagd!. Schmalfilmen durch den 
Rclchsbund lür Vogelschutz. Die Jä­
gerschaft meiner lagdkreise wird um 
recht zahlreiches Erscheinen gebeten, 
da die Veranstaltung nicht nur Inter­
essant, sondern auch lehrreich ist. 

Der Kicisiägerracistci. 

T H E A T E R 

Rammerspiele 
Cieneral-LHzmann-Str. 21. 
Mittwoch, 27.10.. 15. „Der Vetter 
aus Dingsda". Vorw.-Vorstell. — 
Donnerstag. 28.10. Geschlossen. — 
Freitag, 20.10., 19.30. „Der Vetter 
aus Dingsda". H-Mletc.Fr.Vork. 
Sonnabend, 30. 10.. 19.80. „Der 
Vetter aus Dingsda". Fr. Verk 

F I L M T H E A T E R 
' l Jugendheim tug«la»«en, * • ) Uber 14 J 

zugelnesen, * * * ) ni"ht tugel»s»en 
Ula-Caslno, Adolf-HIIIer-StraBo67. 

14.30. 17.15 und 20 Uhr. DcrgroBe 
Frfolg! 2. Woche der Erslaul-
liihrting. „Karneval der Lle-
b e " . , w E l n Bcriln-Film mit Dorn 
Komar, Johannes Heesterji, Do­
rit Kreysler, R. Romanowsky, 
11. Moser, A. v. Ambosser. Vor 
verkauf ftlr heute bis elnsphl 
Sonntag von 11—19 Uhr. 

Capltol, ZiethenstraBe41. Anfangs 
zelten: 15. 17.45 und 20 Uhr. 
KrstauTflihrung. Ein Tobls-Film 
„Lache Bajazzo" •*• mit Paul 
Ilürblger. Monika Burg, Bcnja-
raino Gigll, Karl Marten, Heinz 
Moog. Vorverkau! werktags 12 Uhr, 

Ula-Hlalto, Melstcrbausstraßo 71 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. „Floh 
JmOl i r " . * " Ein Tobis-Fllm nach 
dem gleichnamigen Bühnenstück 
von Friedrich Hedlcr In verlän­
gerter Erstaufführung mit Emil 
ließ, Sabine Peters, Fritz Gen 
sohow, Edith Oss. Günthor Lü 
ders, Lotte Rauscher und Harald 
Paulsen. Vorverkauf ab 11 Uhr. 

Palast, Adolf-Hitler-Straße 108 
15, 17.30 und 20 Uhr. „ In gehei­
mer M iss ion" * " mit Gustav 
Fröhlich, Camila Horn n. a. Kar­
tenverkauf nb 14 Uhr. Keine 
tolef. Bestellungen. 

Adler. Buschlintc 128. 15.17.30 und 
20 Uhr. „Unter Ausschluß der 
OHonfllchkelt" mit Olga 
Tschochown, Alfred Abel, Iwan 
Potrowlch u. a. 

Corso, Sohlageterstr. 55. Anfangs-
znlten: 14.30. 17.30 und 20 Uhr. 
..Familie Schlmek"*** mit Hann 
Moser. Käthe Hnack. Hilde Schnei 
der, Grete Weiser, H. A. von 
Schlettow, Eduard von Winter-
stein u. a. Im Beiprogramm: Die 
vier Wenzel. Vorverkauf werk­
tags ab 13 Uhr. 

Koma. Heerstraße 84. Mittwoch, 
d. 27. und Donnerstag, d. 28. 10. 
1943 Jugendvorfilhrung. „Dorn­
röschen". Nur zwei Vorstellun­
gen titglich. Beginn: 13 und 14.30 
Uhr. Die Kasse Ist nb 12 Uhr 
geürfnet. Preise: Kinder 30-40 
Rpf., Erwachsene 40-50 Rpl. 

Wochenschau-Theater (Turm) 
Meistcrhaus8tr.ü2. Täglich, stünd­
lich von 10 bis 22 Uhr. 1. Ewige 
Werke, 2. Der unsichtbare 
Dieb. 3. Sonderdienst, 4. Euro­
pa-Woche. 5. Die Deutsche 
Wochenschau. 

Gornuu—Lichtspielhaus „Venus" 
Beginn: 17.30 und 20 Uhr. „ Ihre 
Melodie".* 

Wirkhelm — Kammersplele 
1G.80 und 19 Uhr. „Der ewige 
K l a n f C ^ _ _ 

Tuchingen — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr. „Pe ter leV 

l'relltaus — Lichtspielhaus 
Beginn: 17 und 19.30- Uhr. „Lei­
nen aus Ir land". ••* , ' 

Freihaus — Gloria-Lichtspiele 
Um 17, 19.30 Uhr: „Dte kleine 
und die große Liebe 

Die Bllentllchen mündclalohereo 
Kie ls - und Stadt-

Sparkassen 

Corso, Sohlagotcrstraße 55. Vom 
29. 10. - 1. 11. „Dornröschen". 
Kasper und der Waldgeist. Be­
ginn: Freitag und Montag um 12 
Uhr, Sonnabend und Sonntag 

" 10 und 12 Uhr. 
Gloria,' lAidendorffstraUG 74/7«. 

Hcglnn: 15. 17 und 19.30 Uhr. 
„Unsterbliche M e l o d i e n " . w 

Mal, König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr. „Die große 
Nummer".* 

Mlmosa. Wegen Renovierung ge­
schlossen. 

Muse, Breslauer StraUo 173. 17.30 
und 20 Uhr. „Der Maulkorb" •* 
mit Ralph Arthur Roberts, Hilde 
Weißner. Chnrlotte Schellhorn u.a. 

Palladium, Böhmische Linie IG. 
Beginn: 15.30. 17.30 und 20 Uhr, 
„Ein Zug I t thr tab"*** mit Leny 
Mnronbuch. Ferdinand Marian. 

Löwenstttdi — Elimtheater. 
Am 27. u.28.10., um 17 u.2ü Uhr. 
„ Ih r erstes Rendezvous"."* 

PARTEIN ACHRICHTEN 
Der Krelslelter spricht zu den deut-

schen Frauen von Litzmannstodt. 
Kommt zur Großkundgebung am Frei­
tag, dem 29. 10., 19.30 Uhr, In die 
Sporthalle am Hitler-Jugend-Park. 

Krcislraucnscbaltsleilung 
Litzmannstadt-Stadt. 

O F F E N E S T E L L E N 
Geschäftsführer für Olaselnzclhandel ge­

sucht. Gewünscht äl'.crer Herr und 
Fachmann. Angebote u. 2228 an LZ. 

Perlcktcr Korrespondent(ln) stundenweise 
gesucht. Ang. u. 2250 an die LZ. erb. 

Buchhalterin und 3 Berulsverklulerin-
nen (lür Bekleidung und Textilien, 
Möbel und wirtschattsgegenstände) lür 
interessantes Arbeitsgebiet sofort ge­
sucht. Angebote mit Lebenslauf un­
ter 2251 an LZ. 

Maschlnenbuchhalterln zur Aushilfe (auch 
stundenweise) gesucht. Angebote un­
ter 2116 an LZ. 

Palladium, Böhmische Linie 16. 
Mittwoch, d. 27. und Donnerstag, 
d. 28.10. 1943 JugcndvorfUbrung. 
„Dornröschen", Nur eine Vor­
stellung täglich. Beginn: 13.30 Uhr. 
Die Kasse Ist ab 12.30 Uhr geöf­
fnet Preise: Kindefe 80 - 40 Rpl., 
Erwachsene 40-50 Rpf. 

Koma, Heerstraße 84. Beginn: 15.30. 
17.30 und 19.30 Uhr. „Frauen sind 
keine Engel" " m.Marlhe Harell, 
Richard Romanowsky. Am Mitt­
woch, dorn 27. 10., u. Donnerstag, 
d. 28. 10. 1043 Beginn 17 Uhr. 

Pablunllz — Capltol. 17.15 und 
20 Uhr für Deutsche. „Das un­
heimliche Haus" . "* 

U N T E R R I C H T 
Lehrer oder Lehrerin lür englischen Un­

terricht gesucht. Fernruf 224-01. 
Ich suche lür meine Tochter Klavietun 

terrlcht. Fernrul 216-66 oder 216-83 

V E R L O S E N 
Am 21 . 10. wurden die Lebensmittelkar­

ten auf die Namen Josef, Elisabeth 
Hedwig und Sabine Riss verloren 
Abzugeben Nlbelungcnstr, 8. W. 2. 

Brotkarte aut den Namen Wladlslaw Ma 
stalcsch, Buschlinie 190/18, verloren. 

2 Kohlenkarten der Adele Matybowska 
verlorengegangen. Abzugeben König-
Heinrich-Straße 64/23. 

24. 10. Mclstcrhaus-, Adoll-lIltlcr-Straße 
Geldbörse ahhandengekommon. Inhalt 
Siegelring 0. W.. Manschcttenknöple 
und etwa 300 RM. Abzugeben gegen 
Belohnung Dr. med. Wlns, Lltzmann­
stadt. Brcslauci Straße 240. 

Einladung tur 

Eigenheim - Modellsctiaii 
hllUBor mit OrU«r 

rissen u. Baupre 
am Sonnabend, d . ' ' ' 
0«. von 15 -10 DJ' 
Sonntag, d. 31 . 
T .KM3U.15-191 1 »; 
Hontag, d . i . » o f - v 

Sonnabend, d. 0 . !" ' 
». 9-18 n. 15-19 »»{' 

J 3 ? ^ . Sonntag.T.nOT.l«''; 
" V h f i ». 10-13 n. 18-1» t v 

im aeschHftslokal der Bank l 11 -" •"1', 
.•:,-!:>' Indimtrioller e .G .m.b .H . , 1 , 1 

zn»nn«t»dt,Luther»tr. lD.AufklllrunK 
achrifton, Boratungund Auskunft '' 
allen Bau- und Flnanziorungsfrag^; 
(Neubau- und Hausktuf, Repsr; 
Darlehen, Abiölung nachetelllper « j 
potheken) kostenlos u. unvezblnd'" 

BankLItzmannstlldter Industrie^ 
e.G. m.b.H. 

In Verbindung mit der B»u«park»»[J 
der deutechenVolksbankon AG. Bo'1". 

K d F . - V a r l e t f 
DeuUche« Haus 

AdolMIItler-Straße 1*1 

Vom 17. bis Sl. Oktober 194S t -'"•J".', 
19.80 Uhr, sonotag« 16 und 19.90 

Nur noch 5 Tage 

mit 

E R I C H W E B E ! : 
von Carow's Licbbiibne, Berl" 
Hay-Jung-Truppe v. Wlntergarten-Ber1v 

u.a.Wlnny tt.GrUcv.UrsulBA*' 
dre, TsIng-LUn mit HU-JUnlf; 
F lo r ida-Tr io , Cornell u*: 
Vostely, dem sttirzeudon M0°* 
Kartenvorverkanf: . 
Verkaufsstelle der N S 3 . , kr., I i i.*** 

Jtoud^^dol^nthjr^t^^ 

putsch, 
^firnkel 
'J'ediqui 
Joden t 
^ieder 
Sehtet 
Hitler-J 
8 chunq 


